
Ausgabe Nr. 9 Juli/August 2004Ausgabe Nr. 9 Juli/August 2004das Stadtmagazin

Crange 2004
Alle neuen Fahrgeschäfte

Trost für Tumahole
ASB hilft Aidswaisen in Südafrika

Boulevard spielbar
Familien erobern die Stadt

Special: Bürgerservice
Hotlines - Beratung - Adressen

das Stadtmagazin

herne





herne 3

Inhalt
Editorial
Herzlichen Glückwunsch, inherne! Im Au-
gust feiert unser Stadtmagazin seinen 2.
Geburtstag. Pünktlich zur Cranger Kirmes
2002 hoben wir die neue Zeitschrift aus
der Taufe. Begleitet nicht nur von Segens-
wünschen, sondern auch von kritischen
Blicken meisterte die vielköpfige Redak-
tionskonferenz eine Aufgabe, die nicht
nur im Ruhrgebiet für Aufsehen sorgte.
Herne bekam wieder ein echtes Stadtma-
gazin, - verantwortet von Presseamt und
Stadtmarketing, geschultert von einer gro-
ßen Koalition von Entscheidern, die ge-
meinsame Ziele haben: eine l(i)ebenswer-
te Stadt nach vorne bringen, die
Menschen beim Lesen staunen machen.
Was – das gibt“s bei uns? 

Eine Zeitschrift, die gratis verteilt wird, hat
es schwer, ihre eigene Akzeptanz zu mes-
sen. Eines freute uns in den vergangenen
Tagen deshalb besonders: Ein inherne-Le-
ser bot im Internet-Auktionshaus ebay die
Mai-Ausgabe 2004 an und warb dafür mit
der Westfalia-Titelgeschichte. Der Erfolg
blieb nicht aus: Für 3,50 Euro wechselte
das Heft nach dem üblichen Feilschen
schließlich den Besitzer. Was uns das
sagt? Der Mythos Westfalia in dieser Stadt
ist ungebrochen, der des Stadtmagazins
steigt steil an.

Grund genug also, auf das Geburtstags-
kind anzustoßen. Wo schmeckt es uns am
besten? Natürlich auf dem Rummel. Es ist
endlich wieder Kirmes, piel op no Crange. 
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inside
Neues Leben im Glashaus

In ein außergewöhnliches Haus ist wieder Le-
ben eingezogen. So mancher Autofahrer nimmt
unwillkürlich den Fuß vom Gaspedal, wenn er
den Westring in Richtung Stadtmitte fährt und
das prägnante Gebäude hinter dem Innova-
tionszentrum sieht. Doch der eigenwillige Bau
aus Glas, Stahl, Holz und Beton, entworfen vom
Herner Architekten Christoph Schildgen, stand
lange Zeit leer. Die Stadtwerke Herne ewarben
das Haus und ließen es für das Tochterunter-
nehmen rku.it, einen konzernunabhängigen
EDV-Dienstleister, umgestalten. Seit Juni 2004
dient es der IT-Firma als Hauptsitz, während der
vorherige Sitz am Grenzweg weiterhin beibehal-
ten wird. In den  modern hergerichteten Räu-
men ist ein Rechenzentrum untergebracht, in
dem bis zu 80 Mitarbeiter tätig sind. Rku.it 
wickelt Datenverarbeitungsleistungen für rund
90 Firmen ab, die im Energiesektor angesiedelt
sind – demnächst auch für die Stadtverwaltung 
Herne. Neben dem Versorger aus der Emscher-
stadt sind eine Reihe weiterer, vorwiegend
kommunaler Energieunternehmen Mitgesell-
schafter von rku.it. 

www.rku-it.de 

Ein „echter“ Indianer in Herne

Exotische Akzente setzte ein „echter“ Indianer
in Herne. „Buffalo Child“ kam zur Eröffnung der
Ausstellung „Die in der Weite leben – Präriein-
dianer und Eiszeitjäger“ ins Westfälische Mu-
seum für Archäologie. Mit seinem prächtigen
Outfit passte er auch aus gestalterischen Ge-
sichtspunkten zu der spannenden Exposition. 

Noch bis zum 16. Januar 2005 sind im Westfäli-
schen Museum zu sehen: ein ganzes Tipi-Dorf,
lebensecht präparierte Luchse, Kojoten und Bi-
sons sowie Armbänder, Leggins, Feder-
schmuck, Fransenhemden, Waffen, kurz eine
Menge reich verzierter Exponate, die für die
Jagd, die Religionsausübung und den Alltag der
eingeborenen „Amerikaner“ wichtig waren. Die
Sonderschau stellt eine Parallele zwischen dem
Leben der Indianer in den vergangenen Jahr-
hunderten und den europäischen Jägern der
Eiszeit her. Empfehlenswert auch für Kinder. 
Mit interessantem Rahmenprogramm!

Westfälisches Museum für Archäologie
Europaplatz 1, Tel. (0 23 23) 9 46 28-0
www.museum-herne.de

Der Sopran des Kastraten

Der Belcanto-Sänger Gasparo Conti steht im
Mittelpunkt des opulenten Hörspiels „Der Virtu-
ose“ nach dem Roman von Margriet de Moor –
zu hören am Samstag, 21. August, in WDR 5.
Gasparo Conti wurde - wie viele andere Jungen
in dieser Zeit - kastriert, um durch Vermeidung
des Stimmbruchs seine Gesangstimme rein und
klar zu erhalten. Bei heutigen Aufführungen sin-
gen Frauen oder Countertenöre die Männerrol-
len, in denen laut Partitur Stimmen in Sopran-
oder Altlage gefordert werden.

Zu Beginn der Sendung   – um  17 Uhr - erläutert
der Countertenor Franz Vitzthum (Foto) im Ge-
spräch mit Gudrun Schachtschneider (Foto) die
Geschichte des Kastratengesangs und gibt mit
musikalischen Beispielen Einblicke in die Tech-
nik des modernen Countergesangs. Live zu ver-
folgen ist die Konversation im Schloss Strünke-
de, das den richtigen Rahmen für den
historischen Hintergrund hergibt. Derart einge-
stimmt wird dann das rund einstündige Hör-
spiel zu Gehör gebracht – allerdings nicht live,
sondern vom Band.

www.wdr5.de
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Sonne am Schacht

Vergangenheit und Zukunft der Energieversor-
gung gehen an der Künstlerzeche „Unser Fritz“
in Wanne-Eickel eine gelungene Verbindung
ein: Am früheren Schacht 2/3, wo bis 1928 un-
ter Tage Kohle abgebaut wurde, ist seit kurzem
über Tage eine Solaranlage installiert – finan-
ziert aus Mitteln von rewirnatur, einem Spezial-
tarif der Stadtwerke Herne.

Die aus 18 Modulen bestehende Anlage auf
dem Dach der ehemaligen Kaue  wird  künftig
rund 1.690 kWh Strom aus der Kraft der Sonne
produzieren und der Umwelt damit etwa 1,1
Tonnen CO2-Emissionen ersparen. Die Kunden
im Tarif rewirnatur zahlen einen Aufschlag von
bis zu 3 Cent pro Kilowattstunde für regenerativ
erzeugten Strom. Dieser Aufschlag wird von den
Stadtwerken verdoppelt und komplett in neue
regenerative Anlagen in Herne investiert. Aus
diesen Mitteln wurden bereits die Photovoltaik-
anlagen am Haranni-Gymnasium und an der Be-
rufsschule an der Steinstraße finanziert.

Die Künstlerzeche wurde Mitte der sechziger
Jahre erstmals als Atelier genutzt. Elf Künstler
haben ihre Ateliers am Kanal in Wanne-Eickel.
Außerdem bieten die historischen Räume Platz
für wechselnde Ausstellungen.

www.stadtwerke-herne.de

Party auf schwimmender Bühne

Vor zehn Jahren, als das „Wananas“ errichtet
wurde, waren Spaßbäder hoch im Schwange,
und sie sind es bis heute geblieben. Viele Tau-
sende  haben sich herrlich amüsiert. Zu seinem
Namen kam das Bad durch einen Namenswett-
bewerb: „Wananas“  klingt nach Exotik, spielt
aber auch auf den Ort an, in dem es liegt, also
auf Wanne. Weichen musste für den Neubau
das alte Wanner Freibad.

Das Familienbad hat sich fest im Ortsteil eta-
bliert und zieht Besucher aus nah und fern an.
Zum zehnjährigen Jubiläum wird zwei Tage lang
gefeiert: Am Samstag, 11. September, erwartet
die Gäste von 10 bis 18 Uhr eine „fun and 
action“-Party mit Showbühne, Animationsteam,
speziellen Wasserspielgeräten sowie einer auf
dem Außengelände aufgebauten Erlebniswelt.
Ab 18 Uhr kann man dann so richtig absteppen,
oder vielleicht sagt man besser abplanschen –
denn es gibt Disco mit schwimmender Aqua-
bühne. Auch am Sonntag, 12. September, geht
es rund mit einer Erlebniswelt auf dem Außen-
gelände, einem Human-Table-Kicker und dem
Jumicar-Parcours für Miniautos. 

www.herne.de/kultur/wananas.html
Am Freibad 30
Tel.: 0 23 25 / 92 60 23

Stadt zeigt die Krallen

Mit 12 Millionen Euro stehen Bürger bei der
Stadtverwaltung Herne in der Kreide. Die Zahl
der Säumigen hat kräftig zugelegt. Von 30.000
Schuldnern in einem Jahr weigern sich rund
7.000, die rückständigen Gebühren, Steuern
und Bußgelder zu bezahlen. Zahlungsunwilli-
gen, die auch auf Mahnungen nicht reagieren,
zeigt Herne jetzt die Krallen: Gemeint sind mit
einem Schloss versehene Parkkrallen, die das
Vorderrad auf der Fahrerseite blockieren. Auto-
besitzer, denen es an Zahlungsmoral fehlt,
müssen demnächst auf ein anderes Verkehrs-
mittel ausweichen oder solange zu Fuß gehen,
bis sie die fällige Summe überwiesen haben.     
Herne ist die erste Stadt im Revier, die auf die
Wegfahrsperre setzt. In Bocholt, Köln und Mün-
ster und anderen Kommunen hat sich das un-
konventionelle Mittel durchweg bewährt. 
99 Prozent der Säumigen zeigen sich plötzlich
zahlungswillig, wenn ihr Wagen gekrallt wurde.

1. Sich mit Flugreise-Tabletten eindecken – 

um gegen die schwindelerregenden Fahr- 

geschäfte der Cranger Kirmes gefeit zu sein.

2. Ein paar Tage vorschlafen – für die zehn 

langen Nächte bei Steinmeister.

3. Verwandte ansprechen, die am 

Nightlight-Dinner-Tag schon ab 17 Uhr freie 

Plätze auf der Bahnhofstraße reservieren.

4. Bei der Cranger Kirmes ein Tattoo kaufen.

5. T-Shirts tragen, auf denen der 

Schriftzug „Herne“ prangt.

1. T-Shirts anziehen, auf denen der 

Schriftzug "Bochum" prangt.

2. Einer Umfrage Glauben schenken, 

die Herne als für Männer nicht lebenswert 

einstuft...

3. Irgendeiner Umfrage Glauben schenken, 

die Herne einen schlechten Platz in was 

auch immer zuweist.

4. Auf Crange eine coole Sonnenbrille tragen, 

die weniger als 70 Euro gekostet hat.

5. Das Stadtmagazin „inherne“ nach dem 

Lesen in den Papierkorb werfen.

„Out“ 
in Herne

„In“
in Herne
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Verführerischer kann Kirmes kaum sein
Das 569. Vergnügen auf Crange beginnt am 6. August

Puh, fast geschafft. Noch wenige Tage, dann werden wir jede Minute un-
serer Freizeit endlich wieder auf dem Festplatz in Crange verbringen
können. Eingehüllt in das Kreischen tollkühner Achterbahnfahrer und
das Quieken der Jüngsten im Kinderkarussell werden wir genüsslich an
den Buden und Fahrgeschäften vorbeischlendern, uns erst einen Back-
fisch und zum Nachtisch eine Schoko-Banane gönnen. Und zwischen-
durch vielleicht ein Gang durch die schaurige Geisterschlange.

Vorfreude ist bekanntlich die schönste Freude, deshalb wollen wir an die-
ser Stelle schon mal ordentlich Appetit auf die 569. Cranger Kirmes ma-
chen, die vom 6. bis 15. August wieder für viel Wirbel sorgen wird. In Her-
ne, in Hernes angrenzenden Nachbarstädten, im gesamten Ruhrgebiet,
in ganz NRW. Die Cranger Kirmes ist und bleibt das größte Volksfest im
Land. Die NRW-Wissenschafts- und Forschungsministerin Hannelore Kraft
wird sich davon ein Bild machen, denn sie geht Oberbürgermeister Wolf-
gang Becker beim traditionellen Bierfassanstich am Eröffnungsfreitag zur
Hand. Wer trinkt, will auch unterhalten werden: Stargast Chris Andrews
(der „Yesterday Man“) und Entertainer Ingo Ingwersen (ein 14-sprachiges
Talent) sind da in der Pflicht – und werden diese sicher nach Kräften und
aus ganzem Herzen erfüllen.

Hereinspaziert, hereinspaziert
Elf Böllerschüsse verkünden die frohe Botschaft: Die Kirmes ist eröffnet!
Hereinspaziert, meine Damen und Herren, diese Fahrgeschäfte haben Sie
noch nie gesehen, so viel Spaß noch nie erlebt! Wer würde nicht die neue
Achterbahn „Cool & Fresh“ ausprobieren wollen, die Weiterentwicklung
des „Sensoriums“, die sich nun „Imagination“ nennt, oder das Karussell
„Aqua Fun“?

Hereinspaziert, liebe Kinder, auch für euch gibt es wieder jede Menge
Spaß und Spannung! Am Dienstag, 10. August, etwa ist das riesige 
Bayernzelt nur für die Kleinen reserviert. In Kooperation mit dem Kinder-
und Jugendparlament bietet die Stadt Herne einen vergnüglichen Nach-

mittag. Der kann am Tag darauf, dem Familientag auf Crange, gleich fort-
gelebt werden – wenn die Preise vergünstigt sind, selbst an vielen Im-
biss-Buden. Zuckerwatte, Mandeln, ein Eis – oh je, nicht alles auf einmal,
das gibt Bauchschmerzen!

Hereinspaziert, meine älteren Herrschaften, Sie wissen doch aus all den
Jahren, wie lustig es beim Seniorennachmittag immer zugeht! Und am
Donnerstag, 12. August 2004, ist der Wettergott bestimmt gnädiger als
letztes Jahr, wo Temperaturen an die 38 Grad den Kirmesplatz zum Ko-
chen brachten. Angenehm wird es, unterhaltsam, anregend, im Kreise
von 1.200 Gleichaltrigen. Hereinspaziert, hereinspaziert...

Baby, you can drive my car
Für große und kleine Kirmesfans ist die Kirmesrallye, zu der die WAZ wie-
der aufruft. Zwölf Fragen erfordern Antworten. Eine davon hätte doch ei-
gentlich lauten können: An welchem Fahrgeschäft erkennst du den Auto-
scooter vom Kirmesplakat wieder? Bei Schausteller Rudolf Isken aus
Dortmund gibt“s das Modell zu bewundern. Vielleicht steht da auch
prompt ein netter Mensch, dem man „Baby, you can drive my car“ zuflüs-
tern kann. Verführerischer kann Kirmes kaum sein – Seufz.

Da fällt mir ein: Es ist tatsächlich doch noch ein Tag weniger bis zur Cran-
ger Kirmes. Pferdemarkt und Bürgerabend, die gehören doch dazu – und
finden schon am 5. August statt. Aber bitte: nicht zur Friedrich-Brockhoff-
Straße rennen. Der Pferdehandel findet erstmalig auf der Wiese an der
Heerstraße / Hertener Straße statt. Der Austragungsort des Bürgerabends
hat sich hingegen nicht verändert: Punkt 19 Uhr stimmen sich die Herner
und Wanne-Eickler mit Gästen aus dem ganzen Revier im Bayernzelt auf
das fröhliche Treiben ein. Prosit! Auf dass die 569. Kirmes so wunder-
schön wie ihre Vorgängerinnen wird! Und, Baby, geht klar, you can drive
my car!

Silke Bender

www.cranger-kirmes.de
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Achterbahn, Looping, Tower:
Jetzt gibt es alles in einem!

Cool & Fresh
Die Achterbahn „Cool & Fresh“ ist die Neuheit der Kirmessaison
2004! Der High-Tech-Power-Coaster beschert allen hartgesotte-
nen Fans eine Mischung aus Achterbahn, Looping und Turm.
Tollkühne Mitfahrer fallen kopfüber nach unten in den Looping
– und werden kreischen!

Aqua Fun
Der Arm des Karussells „Aqua Fun“ dreht sich in mehreren 
Ebenen. Schwindelgefahr! Aber keine Sorge: Eine „spritzige
Showeinlage“ sorgt dafür, dass alles Spaß bleibt. Denn wer un-
erwartet nass wird, muss einfach lachen...

Imagination
Der Laufbetrieb „Imagination“ entführt in eine Welt der visuel-
len Abenteuer. Lasereffekte, Licht, Sound und surrealistische
Objekte erzeugen phantastische Welten, die durch eine Spezi-
albrille betrachtet für wohlige, spannende und schaurige Erleb-
nisse sorgen. Das „Imagination“ ist eine gelungene Weiterent-
wicklung des auch auf Crange bekannten „Sensoriums“ –
Eintreten lohnt sich.

Motorrad-Show der Sensationen
Nach dreijähriger Pause ist die „Motorrad-Show der Sensatio-
nen“ mit Deutschlands führenden Steilwandfahrern endlich
wieder auf Crange vertreten. Eine atemberaubende und artisti-
sche Motorrad-Auto-Sport-Schau für alle Altersklassen.

Es gibt noch mehr...
gute alte Bekannte, die wieder mit dabei sind. Der „Hexentanz“
etwa erscheint in neuem Outfit und bringt echte Flammen und
lebende Hexen mit. Im „Psycho“ und in der „Geisterschlange“
hingegen leben nicht die Hexen, sondern die Geister. Ebenso
spannend dürfte es beim Laufgeschäft „Pirates Adventure“ zu-
gehen, dem „Flying Circus“ und der „Superrutsche“. Wir sagen:
Schön, euch wiederzusehen!

Kirmes live über die Web-Cam der Stadtwerke Herne:
www.stadtwerke-herne.de

Flying Circus

Imagination

Psycho 2 Imagination Pirates Adventure

NEUHHEEIITTEENN
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Von der ersten Idee bis zum Plakat

Das Kirmesplakat in Händen entweicht mir ein
glücklicher Seufzer: „Ach, wie ist es wieder
schön geworden!“, freue ich mich. Auch meine
fotografierenden Kollegen blicken zufrieden
auf den bunten Autoscooter, der gerade eine
Parklücke Richtung Crange verlässt. Sie wis-
sen, welcher Aufwand für diesen Hingucker be-
trieben wurde.

Schon Tage vor dem Fotoshooting sehe ich Kol-
legin Kirsten Hoffmann immer wieder zweifelnd
zum Himmel schauen. „Wenn das man gut
geht“, raunt sie und reibt ihr Kinn. Die Wetter-
frösche machen keine großen Sprünge. Regen,
andauernd Regen, keine Besserung in Sicht.

Am Freitag selbst, 23. April 2004, reißen die
Wolken urplötzlich auf, die Sonne erobert das
Firmament – und bleibt tatsächlich da! „Puh,
Glück gehabt“, sagt Kirsten lachend und versi-
chert ihrer Schwester am Telefon, dass sie sich
mit Sohnemann David ruhig von Iserlohn nach
Herne auf den Weg machen kann.

Model eins geht klar, Uta Weber kommt. Doch
wo steckt bloß Model zwei? Auf der Arbeit. Da
Marco Diesing Feuerwehrmann ist, geht der Ein-
satz, der sich jetzt noch „dazwischen gemo-
gelt“ hat, natürlich vor. Dauert aber nicht lange
– und da tauchen Uta und Marco, die sich im
Leben vorher noch nie gesehen haben, recht-
zeitig am Set auf. 

Die beiden passen hervorragend zusammen,
sind genau das Kirmespärchen, das Fotograf
Thomas Schmidt immer vor Augen hatte. Nicht
blutjung, eher Ü30, und sympathisch. „Per-
fekt“, sind sich Thomas und Kirsten einig. Er
wählte Marco aus, den er schon mal zu Aufnah-
men für eine Eisweste in der städtischen Mitar-
beiterzeitung  „Durchblick“ herangezogen hat-
te, sie ihre Schwester, die schon mal aus einem
puren Zufall heraus in einem BMW in Berlin po-
sierte.

Perfektes Zusammenspiel
Perfekt ist an diesem Freitag das Zusammen-
spiel sämtlicher Faktoren. Die Bebelstraße, die
direkt hinter dem Rathaus liegt und nach langer
Suche im Stadtgebiet zum Favoriten aller Häu-
serfassaden gekürt wurde, ist dank der Mithilfe

von Klaus Tittel vom Fachbereich Tiefbau und
Verkehr abgesperrt. Die Bewohner sind infor-
miert, Kirsten und Thomas haben ein Anschrei-
ben verteilt. Doch was macht bloß der Sperr-
müll da auf dem Bürgersteig? An alles kann
man denken, aber nicht daran, dass just an
dem Tag Möbel ausrangiert werden... Ein Anruf
bei entsorgung herne – und das Abfallgut ist
noch vor dem ersten Klicken des Fotoapparats
verschwunden.

Alles ganz natürlich
Rainer Claus und Jürgen Mutschler von der
Agentur Claus & Mutschler, die als Ideenliefe-
ranten der Plakatkampagne mit dem Fachbe-
reich Presse und Kommunikation zusammenar-
beiten, sind zur Stelle und helfen, den Auto-
scooter vom Anhänger zu hieven. Schausteller
Rudolf Isken ist persönlich aus Dortmund ange-
reist, hat den Kirmeswagen trotz bereits laufen-
der Saison bereitgestellt. Kirsten und Thomas
kennen das bunte Gefährt. Sie haben schon
Probeaufnahmen davon gemacht. Nun gilt es
allerdings alle Modelle zusammenzubringen:
Kirstens Peugeot, den Audi von Claus &
Mutschler, der Scooter muss dazwischen, Mar-
co und Uta müssen einsteigen. Immer schön lä-
cheln, alles soll ganz natürlich wirken!

Nach nur einer Stunde ist die Aufnahme im Kas-
ten. Marco hat galant den Arm um Uta gelegt,
den Kopf zur Seite, um beim Ausparken keinen
Hintermann zu übersehen. Uta trägt das Lebku-
chenherz und strahlt angesichts imaginärer
Freuden auf dem Kirmesplatz. Am Computer im
Bildarchiv, das zum Glück nur wenige Meter
entfernt ist, sind Thomas und Kirsten erneut ei-
ner Meinung: Die Fotos sind gut, damit lässt
sich für das Plakat arbeiten. Recht haben sie
gehabt. Ist es nicht wunderschön geworden?

Silke Bender

PS: Das Paar, das es sich auf der Fensterbank
gemütlich gemacht hat, wohnt nicht wirklich an
der Bebelstraße. Claus & Mutschler haben für
diese „Deko“ auf vorhandenes Fotomaterial zu-
rückgegriffen.

Immer schön lächeln, bitte!
Die kleine Entstehungsgeschichte des Kirmesplakats
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Rummel auf dem Rummel

Wer Steinzeit will, kann Webcam gucken. Iss“ schon voll? Ne, noch
nich“. Dann lass“ uns ma“los, sonst kriegen wir kein Bein mehr an die
Erde. Einflugschneise: Cranger Tor, Happy Sailor, geradeaus. Da liegt er,
lockend wie immer. „Steinmeister“. Bierstand der Bierstände. Ein Abend
auf Crange bedeutet hier: Party bis zum Abwinken.

17.00 Uhr
Sonnenglut. Familien unter Schirmen. Für Papa ein Bier, für Mama –
auch. Bummelpause, Rummelpause. Freie Tische am Emscherpferd, viel
Raum zwischen Röhlinghausen, Unser Fritz und Crange. Banker neben Bi-
ker. Kinder krabbeln zwischen den Bänken herum. Eine Frau stillt ihr
Baby. Die Kids von heute sind die Besucher von morgen. Steinmeister ist
der Fixstern in diesem Kirmesuniversum. Von hier drehen die Youngsters
ihre erste Runde allein. Mama und Papa bleiben sitzen. 

20.00 Uhr
Publikumswechsel. Massen strömen. Neue Gesichter und alte Bekannte.
Die Wanner Weiber, die Ehrengarde, die Schubraketen. Nicht zu den Kar-
russells wollen sie, sondern zum Tresen. Oben auf dem Schindeldach,
unauffällig - die Webkamera. Sie sieht und sendet alles. Klauer auf den
Kirmesgassen, Highlife an der Haupttheke, den Fremdknutscher, den
letzten Schnaps, der doch wohl schlecht war. 250.000 Zugriffe zählte
www.steinmeister.de in einer einzigen Kirmessaison. Die vernetzte Gene-
ration namens „crangejunkie“ oder „Wanner Pflaumen“ klickt sich ins
Gästebuch, und beim Gewinnspiel schickt das „Webmasterlein“ Freibier
per E-Mail. Eingelöst wird abends am Stand. So trinkt man heute.

22.00 Uhr
Alk im Sekundentakt, und trotzdem eiskalt. Ein ausgefeiltes Kühlsystem
garantiert Erfrischung, - sogar im heißesten Sommer. Die Heerschar von
Zapfern und Kellnern besorgt Nachschub, räumt Kisten voll mit Gläsern ab.
Hektoliterweise zischen Pils, Alt, Krefelder, Alster, Radler durch die Keh-

Freibier per E-Mail
Endlich wieder „Steinzeit“ auf Crange

len. Und darauf einen Gummibärchenschnaps. Wieviel genau? – Be-
triebsgeheimnis. Wohin des Wegs, schöne Frau? In die Endlos-Schlan-
ge vor der Toilette. Für die einen unvermeidbar/unzumutbar/e-kelig,
für die mit Schwips eine Flirtzone ersten Ranges. Müssen die wirklich
alle mal, oder wollen die nur ….?

23.00 Uhr
Die Haupttheke in Dreierreihen umlagert, die Bierzelte auf dem Stand
auch – zwischen die, die da feiern, passt keine Bildzeitung mehr. Auf
der Freifläche vor dem Stand stehen die Supercoolen, die nicht wirklich
dazugehören wollen. Aber trotzdem da sind und nicht anderswo. Glas-
scherben knirschen unter den Schuhsohlen. Zwei Stufen hoch. Komm,
wir schieben uns durch. Ob Nina und Markus schon da sind? Unter-
hälst du dich noch oder singst du schon? Der Lautsprecher führt Krieg
gegen das Gehör. Westernhagen, Wolle, Grönemeyer. Ab in den Süden
– will hier keiner. Ab auf die Kirmes - alle.

0.00 Uhr
Partytime, die Stimmung schwappt. Die, die schon Stunden hier sind,
reden wie entfesselt auf alte Freunde ein, die sie schon Jahre oder nur
Minuten nicht mehr gesehen haben. Andere schweigen mit wirrem
Blick den Lampenmast an. Hier wird getanzt, dort gebaggert. Vielleicht
gelingt es ja doch, sich mit einer allerletzten Currywurst – 2005 übri-
gens das Kult-Original von Dönninghaus aus Bochum – vor dem Kater
zu retten. Was, schon 2.00 Uhr? Die Zapfhähne sind schlafen gegan-
gen. Und wo sehen wir uns morgen? Ist doch klar, - in der Steinzeit!

Susanne Schübel

Info: www.steinmeister.de
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Bunte Tage und feurige Nächte...

Donnerstag, 5. August 2004
12 Uhr Pferdemarkt, Wiese Heerstraße / Hertener Straße
19 Uhr Bürgerabend im Bayernzelt, Kirmesplatz

Freitag, 6. August 2004
11 Uhr Kirmeseröffnung mit Oberbürgermeister Wolfgang Becker und
NRW-Wissenschafts- und Forschungsministerin Hannelore Kraft, 
Stargast Chris Andrews und Entertainer Ingo Ingwersen im Bayernzelt, 
Kirmesplatz

22.30 Uhr Feuerwerk über dem Festplatz und dem Rhein-Herne-Kanal

Samstag, 7. August 2004
10.30 – 12 Uhr Festumzug vom St.-Jörgen-Platz über die Hauptstraße
zum Cranger Tor

Sonntag, 8. August 2004
10 Uhr Festgottesdienst im Bayernzelt, Kirmesplatz

Montag, 9. August 2004
19 Uhr Vereinsabend mit Moderator Werner Hansch im Bayernzelt, 
Kirmesplatz

Dienstag,10. August 2004
15 - 17 Uhr Kindernachmittag in Kooperation mit dem Kinder- und 
Jugendparlament im Bayernzelt, Kirmesplatz

Mittwoch, 11. August 2004
ab 14 Uhr Familientag mit vergünstigten Preisen für Fahrgeschäfte und
Karussells sowie an vielen Imbiss-Ständen

Donnerstag, 12. August 2004
14 Uhr Seniorennachmittag mit einem Bühnenprogramm der 
Verkehrswacht Wanne-Eickel im Bayernzelt, Kirmesplatz

ab 14 Uhr WAZ-Tag mit der 3. Cranger-Kirmes-Rallye
20 Uhr WAZ-Kabarett-Nacht mit Herrn Holm, Willi Thomczyk und 
Eismann Skotty, moderiert von Jürgen Bangert (Elvis Eifel), 
im Bayernzelt, Kirmesplatz

Sonntag, 15. August 2004
ca. 22.30 Uhr großes Abschlussfeuerwerk

WAZ-Tag mit „Elvis Eifel“

Am Donnerstag, 12. August, ist wieder WAZ-Tag auf Crange:
Bereits zum dritten Mal veranstaltet die größte regionale Ta-
geszeitung eine Kirmes-Rallye für Groß und Klein. Wer mit-
macht, muss zwölf knifflige Fragen lösen – die Antworten auf
zwei dieser Fragen lassen sich definitiv nur am Tag selber
auf der Kirmes finden. Daher sind die Faltblätter samt Wis-
senstest und Infos über die Preise nicht nur im Vorfeld an
vielen Stellen erhältlich (u.a. HCR-Busse und WAZ-Ge-
schäftsstelle), sondern auch am WAZ-Tag an den vier WAZ-
Infoständen.

Am Abend ab 20 Uhr hat sich mit Radio-Comedian „Elvis Ei-
fel“ (alias Jürgen Bangert) eine echte Stimmungskanone an-
gesagt. Die WAZ-Kabarettnacht verspricht gute Unterhal-
tung: Mit näselndem Hamburger Slang wird Wachtmeister
Holm (Dirk Bielefeldt) für Zucht und Ordnung sorgen,
schließlich ist „jeder Mensch eine Straftat“. Ob ihm Kollege
Willi Thomczyk da zustimmt, bleibt abzuwarten. Vielleicht
lässt der Herner, der für sein Leben gern campt, ja auch ein-
fach nur die Würstchen brutzeln. Abkühlung könnte vonnö-
ten sein: Eismann Skotty (Christoph Kott) kommt da gerade
recht – und garniert seine Amarena-Becher bestimmt mit
tiefgründiger Philosophie. Damit nicht alles aus den Fugen
gerät, moderiert das Kommunikationstalent Jürgen Bangert
die Kabarettnacht. Wer ihn als Elvis Eifel, den gnadenlosen
Anrufer, aus dem Radio kennt, weiß, dass Bangert seine Op-
fer im Griff hat...
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Von farbenfroh bis psychedelisch präsentiert
sich das Cranger Kirmes Nostalgie-Plakat von
1963. In bunten Farben findet neben einem Rie-
senrad erstmalig der Mond als Bildmotiv Ver-
wendung - allerdings nicht ohne Hinweis auf
den Austragungsort der Kirmes: Wanne-Eickel.

Erst ein Jahr vorher - 1962 - hatten Friedel
Hensch und die Cyprys den Schlager „Nichts ist
so schön, wie der Mond von Wanne-Eickel“ ver-
öffentlicht. „Wir sind im Stadtarchiv auf eine
wunderbare Sammlung von Cranger Kirmes-
Werbeplakaten gestoßen“, sagt Marketing-Ex-
pertin Astrid Kaiser. „Das Plakat von 1963 ist
erst der Anfang einer Serie, die zu jeder Kirmes
fortgeführt werden soll.“

Der begehrte und beliebte Glücksbringer der
Cranger Kirmes - das Kirmesmaskottchen Fritz -
wird auch in diesem Jahr wieder neu aufgelegt.
Der neue Fritz-Pin zeigt Fritz vor dem Symbol
der Cranger Kirmes schlechthin - dem Riesen-
rad. Und weil der Fritz-Pin mittlerweile als ein
beliebtes Sammlerobjekt hoch im Kurs steht,

Fritz tanzt vor dem Riesenrad 
Neue Souvenirs auf der Cranger Kirmes

Cranger Kirmes Nostalgie-Plakat von 1963

präsentiert die Stadtmarketing Herne in diesem
Jahr: eine neue Pin-Box für Sammler. 
Zwei Sondereditionen mit jeweils fünf Fritz-Pins
in einer Sammlerbox enthalten die Pins der letz-
ten Jahre - von 1996 bis 2000 und von 2001 bis
2004.

Aus gebürstetem Stahl besteht ein neu ins Sor-
timent aufgenommenes hochwertiges Feuer-
zeug. Erstmalig sind auch Fritz-Kinder T-Shirts
erhältlich. Nach wie vor sind die „klassischen“
Baumwolleinkaufstaschen und der Renner des
letzten Jahres, das abwaschbare und beliebte
Tattoo „Herz“, erhältlich. Der Souvenirstand der
Stadtmarketing Herne GmbH befindet sich am
Cranger Tor und hat täglich zu den Kirmesbe-
triebszeiten geöffnet.
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Auch in diesem Jahr steht die Cranger Kirmes wieder auf dem Fahrplan
der Weißen Flotte Baldeney: Spaß und Erholung pur, ganz ohne Park-
platzsorgen.

Ab Samstag, 7. August, bis Sonntag, 15. August, startet die Weiße Flotte
täglich um 12 Uhr von der Zweigertbrücke in Essen-Karnap. Am Nord-
sternpark in Gelsenkirchen-Horst können Fahrgäste um etwa 12.15 Uhr
zusteigen. Die Fahrt über den Rhein-Herne-Kanal endet gegen 14 Uhr an
der Cranger Kirmes. Täglich um 17 Uhr beginnt die Rückfahrt von Crange,
um etwa 19 Uhr sind die Bordgäste wieder an der Zweigertbrücke in Es-
sen-Karnap.

Hinfahrt:
Abfahrt Zweigertbrücke in Essen-Karnap 12.00 Uhr
Zusteigemöglichkeit Nordsternpark in Gelsenkirchen-Horst ca. 12.15 Uhr
Ankunft Cranger Kirmes ca. 14.00 Uhr

Rückfahrt:
Abfahrt Cranger Kirmes 17.00 Uhr
Ankunft Anleger Nordsternpark in Gelsenkirchen-Horst ca. 18.45 Uhr
Ankunft am Anleger Zweigertbrücke in Essen-Karnap ca. 19.00 Uhr.

Fahrpreise:
Hin- und Rückfahrt
Erwachsene 12,- Euro, Kinder 6,- Euro
Familienkarte (2 Erwachsene und 2 Kinder) 26,- Euro

Tickets:
• Hafen-Hotline: 0201 / 840 43 60
• Last-Minute-Tickets am Souvenirstand auf der Cranger Kirmes 
und bei der Stadtmarketing Herne GmbH, Ticketshop Kulturzentrum,
Tel.: 023 23 / 16-28 44

Mit der weißen Flotte zum Rummelplatz
Von Essen-Karnap über den Rhein-Herne-Kanal

Bummeln mit Pass
Busfahrt inbegriffen

Schiff ahoi! Die weiße Flotte nimmt wieder Kurs auf die Kirmes

Sie sind ein echter Renner: Zum neunten Mal bieten Stadt
und Schausteller drei Bummelpässe an, die im Vorverkauf
an allen WAZ-Ticket-Shops und in Herne an den Servicecen-
tern der Stadtwerke zum Preis von 10,- Euro zu erwerben
sind. Die Bummelpässe erscheinen in einer Auflage von 
16 000 Exemplaren und sind in drei Versionen erhältlich:

Kiddy Pass (mit acht Fahrscheinen)
Adventure Pass (mit fünf Fahrscheinen)
Power Pass (mit fünf Fahrscheinen)

Alle Bummelpässe enthalten außerdem einen Gutschein für
ein Getränk, auszulösen bei den Kirmesgastronomen, und
einen Gutschein für eine Hin- und Rückfahrt mit VRR-Ver-
kehrsmitteln zur Cranger Kirmes (2. Klasse DB) am WAZ-Tag
auf Crange am Donnerstag, dem 12. August.

Informationen rund um den Rummel:
www.cranger-kirmes.de

Trendfarbe Blau

Mit der Farbe Blau liegen die neu aufgelegten Kirmes-Souvenirs im
Trend. Die Lieblingsfarbe der Deutschen findet sich etwa in der Ke-
ramik-Tasse mit Cranger Kirmes-Herz, dem Baseball-Cap mit hoch-
wertigen Cranger Kirmes-Stickereien oder in den Schlüsselbändern
wieder.
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Sieben auf einen Streich
Projektgruppe Fahrradplan auf „Ergebnistour“ durch Herne

Ungewöhnliches ist passiert: Ein Polizist, ein Lobbyist, zwei Kommunal-
politiker und drei Verwaltungsmitarbeiter unternehmen eine Fahrrad-Ex-
kursion. „Ergebnistour“ nennen die Sieben ihr Unternehmen, und sie
wollen sich auf einen Streich die Ergebnisse ansehen, die sie in ihrer Ar-
beit als Förderer des Radfahrens erzielt haben.

„Herne macht Ernst. Nun kann es in der Radverkehrspolitik richtig losge-
hen“, gibt sich ADFC-Chef Ulrich Syberg optimistisch. Bis jetzt hat jeder in
seiner Politik- oder Fachverwaltungs-Ecke sein eigenes  Süppchen ge-
kocht. Jetzt – und das ist das Ungewöhnliche - kochen sie gemeinsam,
sprich: sie überlegen zusammen, was zu verbessern ist. Sie haben sich
im Auftrag des Rates zur „Projektgruppe Fahrradplan“ zusammengetan. 

Start vor dem Herner Rathaus. Die Radler queren die Fußgängerzone und
entdecken einen Wegweiser, der nicht nur in die falsche Richtung ge-
dreht ist, sondern an dem auch noch zwei Schilder abgebrochen sind. An
der Haltestange klebt eine Telefon-Nummer und tatsächlich meldet sich
am anderen Ende der Telefonleitung ein Sachbearbeiter aus einer Düs-
seldorferer  Landesbehörde, der für Abhilfe sorgen will. 

Zu weit weg
„Radfahrer müssen eine Selbstverständlichkeit im Straßenverkehr wer-
den, auch für die Autofahrer“, fordert Gabriele Meißner-Moroz (CDU). Die
Lokalpolitikerin zeigt auf eine Reihe von Pkw und Lkw an der Castroper

Straße, die wie selbstverständlich auf einem Fahrradweg parken.  Meiß-
ner verweist auf holländische Städte, in denen Biker im Straßenverkehr
keine Minderheit sind und daher stärker wahrgenommen und respektiert
werden. „Diese Falschparker kann ich leider nicht anzeigen“, zuckt Poli-
zei-Oberkommissar Peter Mehmke die Achseln. Das letzte Schild, das ei-
nen Fahrradweg anzeigt, ist zu weit weg. Also kommt an dieser Stelle
demnächst wohl ein zusätzliches Piktogramm hin.

„Radfahren findet auch bei uns immer mehr Akzeptanz“, beschreibt Willy
Lehmann (SPD) die aktuelle Entwicklung. „Wichtig ist der Ausgleich zwi-
schen den verschiedenen Verkehrsmöglichkeiten. Der Wille, das Radfah-
ren zu fördern, muss durch Verbesserung der Infrastruktur unterstützt
werden. Dafür geben wir die Anregungen.“ Mehr Radwege, moderne Ab-
stellplätze, eine bessere Beschilderung, gute Karten, Drängelgitter. „Das
Herner Radnetz gleicht einem Flickenteppich“, merkt Syberg kritisch an.
Die vielen losen Enden in diesem Netz müssen miteinander verwoben
werden. 

Die Projektgruppe hat ihr Ohr am Puls der Bevölkerung. Einer, zu dessen
beruflichen Aufgaben es gehört, die Wünsche und Anregungen der Bür-
ger aufzufangen, ist Thomas Semmelmann, in Personalunion Koordinator
für Radverkehrsangelegenheiten und Beauftragter für die Lokale Agenda 21:
„Die intelligente Lösung ist mir am liebsten: Ich benutze das Verkehrs-
mittel, das für meine Zwecke von Vorteil ist: für kurze Strecken zum Bei-

Herne erfahren: Fredy Stalla, Gabriele Meißner-Moroz, Willi Lehmann, Horst Martens, Ulrich Syberg und Thomas Semmelmann (Bild oben links, von links).



herne 15

Radfahren ...

„... macht mir großen Spaß, weil es so nah an der Natur ist“,
sagt Gabriele Meißner-Moroz, CDU-Bezirksvertreterin in 
Herne-Sodingen.
„... gehört zu den schönsten Dingen des Lebens“,
sagt Willi Lehmann, SPD-Ratsvertreter.
„... ist bürgernah“, sagt ADFC-Chef Ulrich Syberg.
„... ist umweltfreundlich, gesund und spart Geld“,
sagt Wilhelm Nobert, stellvertretender Leiter des Fachbe-
reichs Umwelt.
„... ist ökologisch sinnvoll“, 
sagt Fredy Stalla vom Fachbereich Tiefbau und Verkehr.
„... macht sexy“, sagt Thomas Semmelmann, Koordinator
für Radfahrangelegenheiten der Stadt Herne. 
„... ich verzichte auf Sprüche und fahre einfach nur Rad“,
sagt Peter Mehmke, Polizist.

Alle Infos rund ums Rad:
Thomas Semmelmann
Tel. (0 23 23) 16-21 21

>> ““spiel das Fahrrad, für längere Fahrten das Auto oder besser noch Bus
oder Bahn. Ich möchte auch die Leute erreichen, die sich darüber bisher
keine Gedanken gemacht haben.“   

Sicher und schnell
Weiter geht die Fahrt, vorbei an Drängelgittern, „aufgeblasenen“ Radfahr-
streifen und unübersichtlichen Kreuzungen. Eine kleine Debatte hier, ein
Disput dort, ein Austausch von Argumenten am nächsten Stopp. Allein in
der Frage, was ein Radweg bieten soll, gibt es unterschiedliche Auffas-
sungen. Für Ulrich Syberg ist die Sache klar: „Der Radfahrer muss sicher,
bequem und schnell fahren können.“ Da legt sich der Polizist quer: 
„Sicher und schnell, das passt nicht zusammen.“ Das muss also noch
ausdiskutiert werden. Hauptsache, im Grundsatz sind sie sich einig.  

Zehn Kilometer lang ist die Tour der Ergebnisse, die sich ihrem Ende ent-
gegen neigt. Auf der Sodinger Straße entfaltet sich das längste und am
Anfang auch breiteste Stück Radfahrstraße, sozusagen die Flaniermeile
für Biker. Ein einsamer Radfahrer kommt dem Tross  entgegen. Er nutzt
die Gegenfahrbahn und steigt sofort ab, als er den Polizisten sieht. Doch
der Vertreter des Gesetzes kneift ein Auge zu. Gut, dass er Gnade vor
Recht ergehen lässt, denn auch gegenüber den Tour-Teilnehmern ist er
an diesem Tag äußerst tolerant gewesen. 

Horst Martens
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Also, wenn in Köln, vielleicht im Brauerei-
Ausschank von Früh oder Sion, einer bei einem
Gläschen Kölsch behaupten würde, dr Dom wör
nur deswejen esu jood em Schuss, weil sich ei-
ner aus dem Kohlenpott, einer aus Herne so lei-
denschaftlich im ihn kümmert – ja, den würden
die anderen bei Früh oder Sion für betrunken
halten. Oder wenigstens für verrückt.

Und doch ist es wahr: Dr. Thomas Schuhma-
cher, der Technikchef der Dombauhütte, ist er-
stens ein lupenreiner Ruhri und bis auf seine 
ersten Oberhausener Lebensjahre ein wasch-
echter Baukauer Herner, dazu einer, der seiner
Heimatstadt trotz aller kölnischer Großstadtver-
suchungen die Treue hält. Wenn es freitags am
Dom zur Schicht am Schacht läutet, macht sich
Schuhmacher nach Herne auf; nur für die Wo-
che mit ihren unberechenbaren Arbeitszeiten
hat er eine Bude in der Domstadt. 

Das macht Schuhmacher, dem seine 48 Jahre
und das viele Pendeln wirklich nicht anzusehen
sind, nun schon seit bald 20 Jahren, und das
macht ihm auch nichts aus, wie er sagt. In Her-
ne fühle er sich so wohl, dass er“s gar nicht an-
ders haben wolle.

Doktorarbeit über den Dom-Weiterbau
An den Kölner Dom als Arbeitsplatz hat bei den
Schuhmachers, als Thomas 1974 am Pestaloz-
zi-Gymnasium problemlos das Abitur bestand,

niemand gedacht. Der Junge sollte Ingenieur
werden wie der Vater – was er nach zehn Se-
mestern Ruhr-Universität auch wurde; sein Fach
war der Maschinenbau mit Schwerpunkt Werk-
stoffkunde. „Aber“, so sagt er heute, „als ich
das Diplom in Händen hielt, dachte ich, das
kann’s doch nicht gewesen sein.“ So ent-
schloss er sich, nicht gleich arbeiten zu gehen,
sondern erst mal nachzuschauen, was die Alma
Mater sonst noch zu bieten hat. So kam er für
sein nächstes Studium auf die bildungssatte
Mischung aus Kunstgeschichte, Musikwissen-
schaft und Technikgeschichte. Sie führte ihn
über den Archivar der Dombauhütte und eine in
Aachen lebende Professorin zum Thema seiner
Doktorarbeit über den Weiterbau des Doms und
seine Vollendung in der Zeit von 1842 bis 1880.

Technik und Kunstgeschichte
Damit hatte Schuhmacher genau das, was der
Dom brauchte und braucht: das technische
Rüstzeug und das kunsthistorische Verständnis
für ein Weltkulturerbe vom Format des Kölner
Doms; und da etwa um dieselbe Zeit die Dom-
bauverwaltung einen Mann suchte, der das al-
les hat, entstand rasch eine wunderbare neue
Freundschaft. Zunächst war er für den Arbeits-
schutz verantwortlich und für die Blitzableitung,
für den Gerüstbau und die Werkstattausrüstung -
gerade keine Kleinigkeiten an einem Haus wie
dem Kölner Dom. Dann kam peu á peu alles
sonst für die Erhaltung und Erneuerung Notwen-

dige hinzu. Schuhmacher konstruierte Abwas-
sersysteme für die höchst komplizierte, zehn-
tausendfach verwinkelte gotische Architektur,
entwarf Absauganlagen für die Steinmetzwerk-
statt und entwickelte sich zum bundesweit an-
erkannten Fachmann für Fragen der Steinkon-
servierung. Folgerichtig ist er inzwischen auch
Lehrbeauftragter in Sachen Denkmalpflege an
der Fachhochschule Köln.

Die Arbeit höret nimmer auf
Für seine segensreiche, aber nimmer endende
Arbeit an Deutschlands größter Kirche stehen
Schuhmacher 65 Facharbeiter ständig, viele an-
dere bei Bedarf zur Verfügung. Allein rund 30
Steinmetze sind nötig, um zu erneuern und zu
retten, was Luft, Frost und Regen beharrlich at-
tackieren. Eine eingespielte Kolonne Gerüst-
bauer, deren jeder auch als Artist arbeiten
könnte, Elektriker und Dachdecker, alle kletter-
gewandt und schwindelfrei, Schmiede, Anstrei-
cher, Zimmerleute und Glasrestauratoren er-
gänzen Schuhmachers Mannschaft. Und (toi,
toi, toi!) noch keinem ist, seit der Mann aus Her-
ne das Sagen hat, was Ernsthaftes passiert.
Vielleicht trägt dazu erholsam und nervenwirk-
sam die gute Luft über Baukau bei. Bestimmt
sogar.

Manfred Gutzmer

Über den Dächern von Köln liegt der Arbeitsplatz des Herner Ingenieurs Dr. Thomas Schuhmacher

Einmal wöchentlich Köln - Herne und zurück
Unser Mann am Dom: Dr. Thomas Schuhmacher, Technikchef der Dombauhütte
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Zehn  sind gekommen, um den Büffel zu erlegen.
Sie folgen der Einladung des „museumscafés“
zum Genießertreffen mit dem Thema „India-
ner“. Die einen, ausgemachte Feinschmecker,
interessieren sich für das Kulinarische. Die an-
deren haben Indianer und Büffel im Sinn. Und
die dritten wollen testen, ob das Gastro-Unter-
nehmen am Archäologie-Museum seinen eige-
nen Ansprüchen zufolge mehr ist als „nur“ ein
Café.

Als der Landschaftsverband Westfalen-Lippe ei-
nen Wirt für das Archäologische Museum such-
te, bewarben sich auch die Recklinghäuser
Brenda Overhoff und Ralf Leopold, obwohl sie
als Gastronomen bisher noch nicht in Erschei-
nung getreten waren: „Wir wollten einen lang-
jährigen Traum verwirklichen.“ Ihr gut ausgear-
beitetes Konzept fand den Gefallen der
Gegenseite: Nicht nur Besucher des Westfäli-
schen Museums für Archäologie gehören zur
Zielgruppe. Mit attraktiven „specials“ sollen
auch Gäste aus Herne und dem Revier ange-
lockt werden.  

Grasig, würzig, nussig
Während „Buffalo Child“ – eine Rothaut wie
aus dem Bilderbuch – nebenan noch die Besu-
cher der Sonderausstellung betreut, sind Yvon-
ne und Karsten Mattern im „Café“ schon emsig
dabei, das indianische Genießertreffen vorzu-
bereiten. Sie betreiben „vinum und tavola“, 
einen Weinladen und ein Gourmetmobil in
Recklinghausen. In Herne arbeiten sie mit Over-
hoff & Leopold zusammen. Auf ihrer Karte für
den heutigen Abend steht - eher den französi-
schen als den indianischen Verzehrsitten ange-
passt - ein moderiertes Vier-Gänge-Menü. 

„Moderiert“ bedeutet ... Essen mit Ansage.
Yvonne Mattern lässt den 2003-er Sauvignon
blanc aus Uruguay vor unseren Augen erblühen
und serviert gebackene grüne Tomaten. Dem ar-
gentinischen 2001er Malbec folgt das Büffel-
Brombeer-Süppchen. Die Genießer lassen es
sich auf der Zunge zergehen, übertreffen sich
mit Begriffen, die dem verspürten Geschmack
am nächsten kommen sollen. „Grasig, würzig,
nussig“ heißen die Definitionen, wobei manch-
mal der erlesene Wein, manchmal das exquisite
Süppchen gemeint ist. Dann kommt das Glanz-
stück des Abends: das gebratene Bisonsteak
mit Yams (tropische Knolle) und Succotash
(Mais und Bohnen). 

Die Gäste prüfen das handtellergroße Fleisch-
stück und die fremden Zugaben mit verblüffen-
der Detailkenntnis des Rezeptes. Sie sind nicht
unvorbereitet gekommen, haben am Nachmit-
tag „Google“ befragt, den großen Medizinmann
des Internet. Deshalb hat die Moderatorin jetzt
auch keinen leichten Stand; diesen besserwis-

serischen Bleichgesichtern mit ihrem Hang zum
Kulinarischen und Exotischen kann sie so leicht
nichts vormachen. 

Geduld tut not. Um ihre Vorstellungen zu reali-
sieren, muss Brenda Overhoff einen langen
Atem haben. Geduld hat sie beruflich gelernt,
die 51-jährige ist praktizierende Ergotherapeu-
tin. Ihre psychisch kranken Patienten haben
Kunstwerke erstellt – Tonfiguren und farbig be-
klebte Stühle –, die dekorativ in Nischen und
Ecken des modern-nüchtern gestalteten „mu-
seumscafés“ stehen. Ralf Leopold, der Partner,
ist gelernter Schreiner und hat eine Karriere als
Disc-Jockey hinter sich. Nun wollen sie die Her-
ner erobern: Mit längeren Öffnungszeiten weit
in die Abendstunden hinaus. Mit einem reich-
haltigem Angebot an Getränken, mit einer gu-
ten Weinkarte, einer langen Cocktail-Liste vom
Mojito bis zum Strawberry Daiquiri. Mit Jazz-
Veranstaltungen, Lesungen, Kleinkunst. Der
Musik-Schwerpunkt der an normalen Tagen ge-
spielten Hintergrund-Musik liegt bei Jazz, Latin
und Salsa. Die kleine, aber feine Küche ermög-
licht eine kleine, aber feine Speisekarte. Wenn
es um mehr geht, kommt das Gourmetmobil ins
Spiel. Overhoff & Leopold und das Ehepaar
Mattern schwärmen von zukünftigen Abenden,
die abwechselnd Themen wie „Whisky“,
„Rum“, „Karibik“ oder „Osteuropa“ in den
Mittelpunkt stellen. 

Eine erstaunliche Melange
Zurück zu den Squaws und Kriegern an der lan-
gen Tafel, wo gerade „Kirschbällchen“ aufgetra-
gen wurden, eine erstaunliche Melange aus Kir-
schen und Palmin. Unter den Gästen, die sich
zum großen Teil fremd waren, hat sich eine
zwanglose Konversation ergeben. Es geht aber
nicht um die Küche der Cherokee, Komant-
schen und Apachen. Während sich der Black-
Metal-Freak und seine Partnerin, die zur Feier
des Tages echten Indianerschmuck tragen,
über die übertriebene  Coverungs-Tendenz in
der Musikindustrie beklagen, wird zwei Stühle
weiter  über die pharmazeutischen Geheim-
nisse eines Gartens und eine Erbschaft geplau-
dert. Nicht uninteressant ist auch die kleine De-
batte am Tresen. Zwei Damen lästern über ihren
Tischnachbarn, er habe eine Frisur wie Howard
Carpendale und sehe aus, „wie in den 70-er
Jahren zurückgeblieben“. Das ist der wahrhaft
würdige Abschluss eines unvergleichlichen Ge-
nießertreffens. 

Horst Martens

museumscafé, Europaplatz 1
Telefon (02323) 9 87 56 86
Öffnungszeiten: 11-22 Uhr, freitags bis 1 Uhr, 
sonntags bis 18 Uhr, Montag Ruhetag.

Auf der Spur des Büffels
Neues „museumscafé“ mixt Restaurant, Cocktailbar und Jazz-Kneipe

Chefkoch Karsten Mattern bereitet das Indianer-Menü zu



Erst Brot – dann Spiele 
Boulevard spielbar macht City zum Mega-Spielplatz
„Brot und Spiele“ - so lautet das Motto des Herner Stadtfests Boulevard
spielbar vom 27. August bis zum 5. September. Doch statt Wasser und
Getreide wie im antiken Rom, werden beim „Nightlight-Dinner“ kulinari-
sche Köstlichkeiten gereicht. Und statt in eine Arena für Gladiatoren-
kämpfe verwandelt sich die Innenstadt in ein riesengroßes Spielfeld.

40 000 Gäste werden zum großen „Open-Air-Picknick“ an der längsten 
Tafel Deutschlands erwartet. Über die gesamte, 900 Meter lange Fußgän-
gerzone reiht sich Tisch an Tisch, umrahmt von Musik und Kleinkunst auf
elf Bühnen. Das Besondere in diesem Jahr: Das Festbankett verwandelt
sich am Folgetag in die längste Spieletafel. Von Memory bis Herne-Mono-
poly wird alles geboten, was für Jung und Alt
unterhaltsam ist.

Parcours der Sinne
Spannende Experimente verspricht der „Parcours der Sinne“. Besu-
cher erfahren, wie „das Auge sieht, das Ohr hört oder der Fuß spürt“. 
Ergänzt wird dieses Erlebnis durch das „Luminarium“, einer 1 000

Quadratmeter großen begehbaren Luftskulptur aus Tunneln,
Säulen und Farben. 

„Mitmachen ausdrücklich erwünscht!“, heißt es in der „Fa-
belwesen-Werkstatt“. Riesige Pappmaché-Skulpturen

wachsen zu bunten Märchenwesen heran und
schmücken den Boulevard. 

Der Marktplatz verwandelt sich in eine
Sportarena: Streetball, Skate-Contests
und eine „Inliner Night“ kombinieren
Sport und Spaß. Zirkusartistik, künstleri-
sche Schaufensterdekorationen, Open-
Air-Kino und Feuerwerk machen das
Stadtfest Boulevard spielbar komplett. 

Schlüssiges Gesamtkonzept
Die Stadtmarketing Herne GmbH hatte erstmalig das Bewerbungskon-
zept für die diesjährige City-Offensive „Spiel-Platz-Stadt“ aufbereitet und
damit die Höchstfördersumme von 90.000 Euro ergattert. Neben 23 
anderen NRW-Städten fördert das Land nun zum vierten Mal wieder Her-
ne. Mit verschiedenen Partnern wie etwa der Jugendkunstschule Wanne-
Eickel, dem Jugendamt, dem Städtischen Spielezentrum, dem Circus
Schnick-Schnack und dem Stadtsportbund hat Stadtmarketing Herne
GmbH gemeinsame Ideen und Programmschwerpunkte entwickelt, die
zum schlüssigen Gesamtkonzept Boulevard spielbar zusammengeführt
wurden.

Entstanden ist eine gelungene Mischung aus publikumswirksamen High-
lights und besonderen Herne-spezifischen Elementen, die nun einer brei-
ten Öffentlichkeit präsentiert werden. „Mit diesem Veranstaltungspro-
gramm wollen wir neben den Herner Bürgern auch die Bürger des
Ruhrgebiets einladen und ihnen unseren unverwechselbaren Boulevard
von seiner besten Seite zeigen“, erklärt Projektmanagerin Astrid Kaiser.

Bereits zum sechsten Mal findet in diesem Jahr „Ab in die Mitte!“ statt.
Träger sind neben dem Land NRW und den Warenhauskonzernen Kaufhof
und Karstadt die Bild-Zeitung, der Städtetag NRW, der Einzelhandelsver-
band NRW sowie die Handelsverbände BAG und LAG.

Sandra Anni Lang

Fabelwesenwerkstatt Circus Schnick-SchnackPacours der Sinne
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Freitag, 27. August 2004
19.00 Uhr
4. Nightlight-Dinner

Samstag, 28. August 2004
11.00 bis 15.00 Uhr
Herner Spieletafel 

Samstag, 28. August 2004
15.00 bis 22.00 Uhr
Trendsportevent auf dem Marktplatz mit ab-
schließender Skater Night

Dienstag, 31. August, bis Donnerstag, 
2. September 2004
12.00 bis 18.00 Uhr
„Parcours der Sinne“ 

Mittwoch, 1. September, bis Freitag, 
3. September 2004
21.00 Uhr
Open-Air-Kino zeigt „Filme aus dem Ruhrge-
biet“

Freitag, 3. September 2004
Ab 11.00 Uhr
Mitmachaktionen rund um das Museum für Ar-

Die Programm-Highlights

Boulevard spielbar von Freitag, 27. August, bis Sonntag, 5. September 2004

Operngarten am Robert-Brauner -Platz Luminarium Open-Air-Kino

chäologie und „Lange Nacht der Indianer“
Samstag, 4. September 2004
23.00 Uhr
Großes Feuerwerk 

Sonntag, 5. September 2004
Verkaufsoffener Sonntag

Donnerstag, 9. September, bis Sonntag,
12. September 2004
Luminarium

Aktionen, Sport, Spiel und Spaß über den
gesamten Zeitraum:
Herne-Cluedo, Schaufenster-Ausstellung
„Lichtspielhäuser“, Fabelwesen-Werkstatt
der Jugendkunstschule Wanne-Eickel

Informationen:
www.boulevard-spielbar.de
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Auch in den vergangenen Jahren blieben die Kinder nicht außen vor. 
Aber bei der Ausgabe 2004 des „Boulevard spielbar“ werden Kids 
ausdrücklich aufgefordert, die Bahnhofstraße zu erobern.  

Dominieren am Freitag, 27. August, noch Rotwein, Baguette und Kartof-
felsalat das Nightlight-Dinner, so sind es nur einen Tag später Pöppel,
Würfel und Karten. Aus der 900 Meter langen Speise- wird eine ebenso
lange Spieletafel, die mit den Beständen der Spieliothek bestückt wird.
Alt und Jung erproben neue und altbewährte Gesellschaftsspiele, wie das
für den „Boulevard spielbar“ aufgelegte „Herne-Monopoly“. „Was sich
sonst in den Regalen des Spielezentrum an der Jean-Vogel-Straße sta-
pelt, steht hier Open-Air zur Verfügung“ sagt Peter Janshoff, Leiter der Ju-
gendeinrichtung an der Jean-Vogel-Straße. Auch Computer-Zocker kom-
men voll auf ihre Kosten: „Siedler“-Duelle und andere beliebte PC-Games
werden an Großbildschirmen ausgetragen.

Die Nacht der Indianer
Selbst in Zeiten, da „Siedler“, „Age of Empires“ oder „Baldurs Gate“  die
Kinderphantasien beherrschen, müssen die rothäutigen Helden nicht un-
bedingt den Kürzeren ziehen. In der „Langen Nacht der Indianer“ geht
das „Westfälische Museum für Archäologie“ auf die Vorlieben vieler Kin-
der ein. Was für ein Vergnügen: Eine ganze Nacht aufbleiben und India-
ner spielen, mit Pfeil und Bogen schießen, einen Marterpfahl schnitzen
und sich im Tipi-Dorf vor dem Museum verschanzen. Zu erfahren und vor
allem zu sehen ist in einer Sonderausstellung, wie die Ureinwohner Nord-
amerikas wirklich lebten. „Gerade die großen Tipis und die lebensechten
Tiere werden die kleinen Gäste verzaubern“, ist sich Museumsleiterin Dr.
Barbara Rüschoff-Thale sicher. Und: „Wir zeigen nicht Kitsch, sondern die
Wirklichkeit.“ Den Kindern zum Trost: Leggins, Wigwams, Tomahawks
und Bisons hat es wirklich gegeben – das Museum zeigt die Originale.
Genauso interessant wie die ausgedachte Geschichte ist die reale Welt. 

Gute Sprüche
Die Welt aus der Sicht der Kinder steht bei einem anderen Highlight im
Mittelpunkt: „Regenwürmer können nicht beißen, weil sie vorne und hin-
ten nur Schwanz haben.“ Oder dies: „Heiraten ist gar nicht so schlimm.
Ein bisschen Sex, aber sonst geht es.“ Solche amüsanten Antworten ga-
ben Kinder in der beliebten TV-Sendung „Dingsda“. Über ähnlich spaßige
Definitionen kann man jetzt vor Ort lachen, denn das beliebte Fernseh-
Quiz mit seiner unterhaltsamen Mischung aus amüsanten Einspielern
und informativen Talks mit prominenten Gästen und Spielpaten kommt
am 29. August für einen Nachmittag in unsere Stadt. Stars der Sendung
sind die Kleinen aus den Herner Kindergärten und Kindertagesstätten.
Ein Kamerateam hat sie vorher befragt. Und – soviel steht fest: Die lusti-
gen Antworten stehen den Sprüchen im TV-Original keinen Deut nach.

Sportarena auf dem Marktplatz
Vor allem die etwas älteren Jugendlichen dürften sich für Veranstaltun-
gen wie „Club Lounge“* interessieren. Und dann wäre da noch der Sport.
Fasziniert sind die Heranwachsenden von dem, was gerade im Trend ist.
Und „in“ sind die Sportarten, die auf der Sportarena „Marktplatz Herne-
Mitte“ am Samstag, 28. August, praktiziert werden. Streetball, Skate-
Contests,  „Inliner Night“. Wer mitmacht - und das gilt für den gesamten
„Boulevard“ –, ist auf jeden Fall „up to date“.

*Mehr Infos zur „Club-Lounge“ auf den Jugendseiten „InSzene“ 
(S. 40-41).

Siedler, Indianer und Dingsda
Kinder erobern die Bahnhofstraße

Howgh, wir haben gesprochen

Dingsda: Bin ich jetzt im Fernsehen?

Gaukler unterwegs: Circus Schnick-Schnack
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Das Haus der kurzen Wege
Neues Ärztehaus der Evangelischen Krankenhausgemeinschaft Herne/Castrop-Rauxel 
eröffnet im Sommer 2005 – Grenzen zwischen ambulanter und stationärer Behandlung fließend

Auch wenn der Richtkranz noch weht, die ersten Mieter sind längst da:
Das neue Ärztehaus am Evangelischen Krankenhaus Herne wird erst im
Sommer 2005 offiziell seine Tore öffnen. Und schon jetzt zeigen die er-
sten niedergelassenen Ärzte Flagge für die Einrichtung. Die Herner Ma-
gen-Darm-Spezialisten Dr. Gisela Felten und Dr. Dietrich Hüppe haben
für ein Jahr eine Übergangsbleibe auf der ehemaligen HNO-Station des
Krankenhauses in Betrieb genommen, im Juli 2005 werden sie ihre fun-
kelnagelneue Praxis im Ärztehaus beziehen. „Unsere Rechnung ist auf-
gegangen,“ freut sich Heinz-Werner Bitter, Geschäftsführer der Evange-
lischen Krankenhausgemeinschaft Herne/Castrop-Rauxel.

13 Mediziner in fünf Praxen
13 Mediziner werden ab Sommer 2005 in fünf Praxen Tür an Tür mit dem
EVK im neuen Ärztehaus tätig sein. Sein Ziel ist es, die Grenzen zwischen
ambulanter und stationärer Versorgung durchlässiger zu gestalten, -
ganz so, wie es die vom Gesetzgeber geforderte „Integrierte Versorgung“
wünscht. Für das 3.600 qm große Gebäude investierte das EvK als Bau-
herr rund 7,7 Mio. Euro. Die Mietverträge sind längst unter Dach und
Fach. „Am Anfang mussten wir Interesse wecken, am Schluss konnten wir
die Nachfrage gar nicht befriedigen“, erinnert sich Bitter an den Start des
in Herne bislang einzigartigen Projekts. Heute freut er sich:“Wir hätten
doppelt so groß bauen können.“

Apotheke und Krankentransporte
Platz finden in dem verkehrsgünstig gelegenen Ärztehaus außer den Gas-
troenterologen Hüppe und Felten u.a. ein Radiologe, ein Internist und ein
Orthopäde. Den größten Raum im Haus nimmt auf 1.400 qm und zwei
Ebenen eine Praxis für Nephrologie, Onkologie und Hämatologie mit Dia-
lyse ein. Ansiedeln werden sich in dem Gebäude auch ein Unternehmen
für Krankentransporte und eine Apotheke. Zusätzlich entstehen 80 neue
Parkplätze.

Eingeführte Standorte aufgegeben
Für den neuen Praxis-Sitz geben die Ärzte zum Teil gut eingeführte Stand-
orte in Herne auf. Dr. Felten und Dr. Hüppe verließen sogar die Internisti-
sche Praxisgemeinschaft Schenck/Hüppe/Furche/Kalthoff, eine der

größten Praxen dieser Art in Westfalen-Lippe. Die Räumlichkeiten an der
Schillerstraße. wo die Mediziner mit ihren Kollegen viele Jahre das kom-
plette Erdgeschoss unter dem Arbeitsgericht gemeinsam nutzten, gaben
eine Ausweitung einfach nicht mehr her. 

Bei Planung und Gestaltung mitreden
„Wir brauchten für die steigende Zahl unserer Magen-Darm- und Leber-
Patienten einfach mehr Platz“, sagt Dr. Dietrich Hüppe und untermauert
die Dringlichkeit mit einer erstaunlichen Zahl: Seit Einführung der Darm-
spiegelung als Vorsorge-Untersuchung im Oktober 2002 haben Hüppe
und Felten insgesamt  mehr als 2.100 solcher Koloskopien vorgenom-
men, - mehr als jede andere Praxis in ganz Deutschland. Außerdem ha-
ben Felten und Hüppe ihre Praxis vom Berufsverband niedergelassener
Gastroenterologen als „Hepatologische Schwerpunktpraxis“ zertifizieren
lassen. Am neuen Standort, bei dessen Planung und Gestaltung sie als
Mieter ein wichtiges Wörtchen mitreden durften, wollen sie nun ihr Leis-
tungsangebot vergrößern und die Erfüllung neuer Hygiene-Richtlinien si-
cher stellen. Dr. Gisela Felten: „Unser Ziel ist eine intensive Zusammenar-
beit mit den Praxiskollegen im selben Haus, aber auch mit den
medizinischen Abteilungen des EvK, zum Beispiel der Radiologie, der On-
kologie und der Gastroenterologie.“ EvK-Chefökonom Hans-Werner Bitter
hört das gern, schließlich ist das neue Ärztehaus ein zentraler Baustein
in einem dreistufigen „Gesundheitszentrum“, das in Zukunft Patienten-
ströme zur Wiescherstraße lenken soll. Dazu gehören außerdem ein neu-
artiges Kurzzeitbehandlungszentrum und – als drittes Standbein – die
stationären Behandlungsangebote des Krankenhauses.

Susanne Schübel

Informationen: www.evk-herne.de
www.gastro-praxis-herne.de

Seit Juli weht der Richtkranz über dem neuen Ärztehaus am EvK. Die ersten Mieter: Dr. Dietrich Hüppe und Dr. Gisela  Felten richten Praxisräume ein.
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Wir fragen – Sie antworten
Warum die Stadt Meinungsforschung betreibt, 
und was die Bürger davon haben

„Wer aus dem Rathaus kommt, ist klüger", besagt ein Sprichwort nicht ganz ernst ge-
meint und von vielen nicht wirklich ernst genommen. Weil die persönlichen Erfahrun-
gen halt ganz unterschiedlich sind, und nichts so gut ist, dass es nicht noch besser
werden könnte. Deshalb haben sich die Verantwortlichen im Herner Rathaus, der Rat
und die Verwaltung, zwei wesentliche Ziele für ihre Arbeit gesetzt: den Service stän-
dig zu verbessern und das Dienstleistungsangebot kontinuierlich zu erweitern. Weil
nur angemessen handeln kann, wer weiß, was sich Bürgerinnen und Bürger wün-
schen, hat die Stadt nachgefragt.

Seit 1995 führt die Verwaltung deshalb repräsentative Umfragen durch, um herauszu-
finden, wie zufrieden oder unzufrieden die Hernerinnen und Herner mit ihrer Stadt-
verwaltung sind. Die jüngste Befragung aus dem Jahr 2003 zeigt eine erfreuliche Ten-
denz – rund 43 Prozent der Befragten bewerten die Leistungen positiv. „Vor allem mit
der fachlichen Beratung und der persönlichen Behandlung durch die städtischen Be-
diensteten waren die Befragten in hohem Maße zufrieden“, haben die amtlichen
Stadtforscher herausgefunden. Natürlich wurde auch Kritik geäußert. Moniert wurde
unter anderem, dass durch die Umstrukturierung der Verwaltung in Fachbereiche die
gewohnte Übersicht übers Angebot verloren gegangen ist. Wer ist wo für was zustän-
dig? Wann und wie lange haben die zuständigen Dienststellen geöffnet? Auf diese
Fragen bekommen die Herner in dieser Beilage kompetente Antworten.

In der August-Ausgabe unseres Magazins starten wir nun eine vierteilige Serie zum
Thema Bürgerservice. Kurz und knapp und bündig informiert die Stadt über ihr um-
fangreiches Dienstleistungsangebot. Wer die einzelnen Ausgaben sammelt, hat am
Ende ein übersichtliches Kompendium zur Hand. Zum Schluss der Serie werden die
vier Ausgaben zudem als Sonderdruck erscheinen.

Wir für Sie – immer da.

Die Redaktion

So arbeitet unsere Verwaltung
Eine Strukturübersicht

Oberbürgermeister Wolfgang Becker
Dezernat I
Koordination Organisation und Personal
Gleichstellungsstelle
Fachbereich Rat und Bezirksvertretungen
Fachbereich Service und Informationstechnik
Fachbereich Personal
Fachbereich Rechnungsprüfung
Fachbereich Presse und Kommunikation
Stabsstelle Organisationsentwicklung

Stadtdirektor Peter Bornfelder
Dezernat II
Fachbereich Finanzen
Fachbereich Stadtentwicklung, Stadtforschung u. Wahlen
Fachbereich Recht
Fachbereich Bürgerdienste

Stadträtin Dr. Dagmar Goch
Dezernat III
Fachbereich Schule, Weiterbildung und Sport
Fachbereich Kultur
Fachbereich Feuerwehr

Stadtrat Meinolf Nowak
Dezernat IV
Fachbereich Soziales
Fachbereich Kinder – Jugend – Familie
Fachbereich Gesundheit
Fachbereich Öffentliche Ordnung

Stadtrat Jan B. Terhoeven
Dezernat V
Fachbereich Stadtplanung
Fachbereich Vermessung und Kataster
Fachbereich Tiefbau und Verkehr
Fachbereich Umwelt
Fachbereich Stadtgrün
Fachbereich Bauordnung und Denkmalschutz
Gebäudemanagement

In der nächsten Ausgabe des Stadtmagazins geht es weiter mit den umfangreichen Dienstleistungen der Stadt:
Bürgerservice, Folge 2, erscheint im November.
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Die Stadt weiß, wo der Schuh drückt
Eine halbe Million Anrufe landen bei der Stadtverwaltung / Elektronische 
Problembörse sorgt für Klarheit

Immer ein offenes Ohr für Bürgerfragen: Das Team vom Bürgertelefon mit Sabine Tönnishoff, Chris-
tian Matzko und Elke Lübeck-Messmacher (von links).

Wir für Sie - 1999 hat die Verwaltung dieses
Motto für den Bürgerservice der Stadt Herne
geprägt. Die Kommune konnte schon damals
stolz auf einen guten Informationsfluss zwi-
schen Bürger und Stadtmitarbeitern sein, doch
seitdem hat sich noch einiges getan.

Die Dienstleistungsoffensive hat gefruchtet.
Was die Herner bewegt, haben sie städtischen
Mitarbeitern seitdem in tausenden Gesprächen
in den Notizblock diktiert. Zusätzlich zum Bür-
gertelefon wurden die „Hotlines“ der einzelnen
Fachdienststellen eingerichtet. Die Herner nut-
zen dieses Angebot in gleich bleibend hoher
Frequenz. Ein nicht unerheblicher Teil der fast
500.000 Anrufe bei der Stadtverwaltung pro
Jahr, die sonst über die Telefonzentrale unter
16-0 vermittelt werden, landet so direkt bei der
zuständigen Stelle.  

Ämter sind jetzt Fachbereiche

Um die Arbeit effektiver zu bewältigen, sind
zahlreiche Stadtämter zu einer überschaubaren
Menge an Fachbereichen zusammengefügt 
worden. Vertraute Gebilde wie z.B. das Straßen-
verkehrsamt sind ganz verschwunden. Die Leis-
tungen sind jedoch geblieben; sie wurden ver-
bessert und auf mehrere Fachbereiche verteilt.  

„Glasnost“ mit Problembörse

Probleme, die am Telefon geschildert werden
oder die Verwaltung auf andere Art erreichen,
werden nicht nur einfach abgearbeitet. Mit Hilfe
eines Beschwerdemanagements geht die Stadt
den Beschwerden systematisch auf den Grund.
Mit elektronischer HIlfe wird für Übersicht ge-
sorgt. HIP heißt die Software, eine Abkürzung
für Herner Informations- und Problembörse.
Das Programm wurde nach Vorschlägen einer
Gruppe von Mitarbeitern der Stadtverwaltung
eigens für Herne gestaltet. Die Bürgeranliegen,
die an den Hotlines oder am Bürgertelefon ein-
gehen, werden in einer internen Datenbank ge-
speichert. Der zuständige Mitarbeiter erhält per
E-Mail eine Benachrichtigung über den Vor-
gang. Wenn der Fall erledigt ist, wird auch dies
in der Datenbank dokumentiert. Auf diese Art
kann immer nachvollzogen werden, wo die Her-
ner gerade der Schuh drückt.     

Sollte es sich dabei um eine politisch relevante
Angelegenheit handeln, kommt natürlich der
Rat der Stadt oder einer seiner Ausschüsse ins
Spiel. Die Bürgervertreter entscheiden z.B. bei
Bürgereingaben über das weitere Vorgehen.
Und damit auch hier immer „Glasnost“
herrscht, werden seit April des Jahres alle (öf-

fentlichen) Vorlagen der politischen Gremien
über ein Ratsinformationssystem ins Internet
gestellt. Dort kann mit einer Volltextrecherche
nach beliebigen Begriffen „gefahndet“ werden.
Dort sind auch die Ansprechpartner aus der Po-
litik zu finden, denn die Mandatsträger, z.B. aus
dem Stadtbezirk, stellen sich hier vor.  
Wenn Sie schon gerade „online“ sind, können
Sie Anregungen und Beschwerden gleich per 
E-Mail loswerden: Mit ratsamt@herne.de  steht
eine Internet-Adresse zur Verfügung, unter der
am nächsten Arbeitstag Ihr Vorschlag aufge-
nommen und weiterbearbeitet wird. 

So sind wir - für Sie.
Christian Matzko

www.herne.de

B
ürgertelefon: 16 - 16 16

Die Hotlines der Stadtverwaltung

Dienstleistung Rufnummer

Telefonzentrale 16-0
Wahlen 16-1609
Bürgerberater 16-1615
Bürgertelefon (Anregungen 
und Beschwerden) 16-1616
Umwelttelefon (Lärm, Luftverschmutzung, 
wilde Müllkippen) 16-1618
Abfall- und Umweltberatung 
(Kompostierung, Biotonne, Schadstoffe) 16-1619
Öffentliche Ordnung, 
Kommunaler Ordnungsdienst, 
Aufsicht ruhender Straßenverkehr 16-1632
Einwohnerangelegenheiten 
(An-, Ab- und Ummeldungen) 16-1633
Standesamt 16-1634
Rentenversicherung 16-1635
Ausländerbehörde, 
Staatsangehörigkeitswesen 16-1636
Veranstaltungen, Kartenvorverkauf 
(Kulturzentrum, Flottmann-Hallen) 16-1641
Sozialhilfe, Grundsicherung, 
Wohngeld, Wohnberechtigungsschein 16-1650
Kinder, Jugend und Familie 16-1651
Sport 16-1652
Straßenbau und -unterhaltung,  
Stadtentwässerung, 
Verkehrsplanung und -aufsicht 16-1666
Stadtgrün (Parks, Friedhöfe, 
andere öffentliche Grünflächen) 16-1667
Abfallentsorgung, 
Wertstoffcontainer 16-1670
Sperrmüll 16-1671
Straßenreinigung, Winterdienst, 
Gebühren, Abfallbehälter 16-1672
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Das Prinzip der kurzen Wege

Supermarkt, Bäcker, Arzt ... Bürgerzentrum
Supermarkt, Bäcker, Arzt – wenn Bürger sich
ein neues Zuhause suchen , dann halten sie
Ausschau, wie weit sie gehen müssen, um
Brötchen zum Frühstück zu holen, den Einkauf
zu erledigen – oder um in Notfällen schnell den
Doktor zu konsultieren. Nach diesem Prinzip
der kurzen Wege hat die Kommune auch die
vier Bürgerzentren für jeden Stadtteil konzi-
piert. Sie ermöglichen die wohnortnahe Erledi-
gung aller wichtigen Behördengänge. Bürger-
freundlichkeit steht im Mittelpunkt.

Umfangreiche Dienstleistungen
Jedes dieser vier Häuser stellt im Prinzip die
gleiche umfangreiche Palette an Dienstleistun-
gen zur Verfügung. Dazu gehören zum Beispiel
die An- oder Abmeldung bei einem Umzug, das
Ausstellen von Personalausweisen und Lohn-
steuerkarten, die Beratung und Entgegennah-
me von Beschwerden für die gesamte  Stadtver-
waltung ... und vieles mehr. Zuständig für
dieses kompakte Leistungspaket ist der Fach-
bereich Bürgerdienste. Er wurde auf dem Fun-

dament des ehemaligen Bürger- und Einwoh-
neramtes aufgebaut. Die Bürgerdienste beste-
hen aus fünf Abteilungen: Einwohnerwesen /
Bürgerberatung, Ausländer- und Staatsangehö-
rigkeitswesen, Standesamt, Versicherungsamt,
Zulassungsstelle / Fahrerlaubnisse.  

Für jeden Bürger offen
Die Bürgerzentren stehen nicht nur den Einwoh-
nern des jeweiligen Stadtbezirks zur Verfügung.
Jeder Herner kann hier wie dort selbstverständ-

Ehem. Bürger- und Einwohneramt
Friedrich-Ebert-Platz 5
Telefon: (0 23 23) 16 - 26 12/(0 23 23) 16 - 22 26
Telefax: (02323) 162331
E-Mail: einwohneramt@herne.de

Öffnungszeiten:
Mo, Di, Mi + Fr 8.00 - 15.30 Uhr
Do 8.00 - 18.00 Uhr

Das ehemalige Bürger- und Einwohneramt am
Friedrich-Ebert-Platz 5 ist heute das Bürgerzen-
trum für Herne-Mitte. Das Verwaltungsgebäude
aus den 30-er Jahren ist Teil des schönen west-
fälischen Behördenplatzes, zu dem auch das
Rathaus gehört. Alle Räume sind renoviert und
entsprechen den modernen Anforderungen des
Bürgerservices.  

Akademie Mont-Cenis
Mont-Cenis-Platz 1
Telefon: (0 23 23) 16 - 27 20 / (0 23 23) 16 - 25 34
Telefax: (0 23 23) 16 - 21 33
E-Mail: einwohneramt@herne.de

Öffnungszeiten:
Mo 8.30 - 12.30 Uhr

13.30 - 18.00 Uhr
Mi 8.30 - 12.30 Uhr

13.30 - 15.30 Uhr

Die Akademie Mont-Cenis, im Jahre 1999 feier-
lich eröffnet, ist eine Weiterbildungseinrichtung
für Landesbeamte. Abgesehen davon macht
das Gebäude durch seine ausgefallene Archi-
tektur und eine  riesige, in das Dach integrierte
Photovoltaikanlage von sich reden. In dem
außergewöhnlichen Bauwerk sind u.a. auch
das Bürgerzentrum Sodingen, ein Bürgersaal
und eine Zweigstelle der Stadtbücherei unter-
gebracht.

Ehem. Sud- und Treberhaus
Eickeler Markt 1
Telefon: (0 23 23) 16 - 47 23 / (0 23 23) 16 - 47 24
Telefax: (0 23 23) 16 - 47 20
E-Mail: einwohneramt@herne.de

Öffnungszeiten:
Di 8.30 - 12.30 Uhr

13.30 - 15.30 Uhr
Do 8.30 - 12.30 Uhr

13.30 - 18.00 Uhr

Im Bürgerzentrum Eickel floss einst das Bier in
Strömen, denn das 1915 errichtete Bauwerk be-
herbergte lange Zeit das Sud- und Treberhaus
der Hülsmann-Brauerei. Nach der aufwendigen
Restaurierung ist es zu einem Schmuckstück im
Herzen Eickels geworden. In dem sanierten
Baudenkmal sind seit 1996 auf über 1.600 Qua-
dratmetern das Bürgerzentrum und die Stadt-
teilbibliothek untergebracht.

Bürgerzentrum EickelBürgerzentrum Herne-Mitte Bürgerzentrum Sodingen
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Einwohnerwesen:
• Führung des Melderegisters
• An-, Ab- und Ummeldungen
• Änderung des Wohnungsstatus 

(Haupt- oder Nebenwohnsitz)
• Auskünfte aus dem Melderegister
• Bescheinigungen aus dem Melderegister
• Ausstellen von Personalausweisen, Pässen 

und Kinderausweisen, einschließlich
Gültigkeitsbeschränkungen

• Ausstellen von vorläufigen Ausweisdokumenten
• Verlängerung von Kinderausweisen
• Erteilung von Passermächtigungen
• Ausstellung und Änderung von Lohnsteuerkarten
• Beglaubigungen von Abschriften, Kopien und 

Unterschriften
• Ausstellung von Untersuchungsberechtigungs-

scheinen nach dem Jugendarbeitsschutzgesetz
• Entgegennahme von Anträgen auf Erteilung von 

Führungszeugnissen und Auszügen aus dem 
Gewerbezentralregister

• Bearbeitung von Anträgen auf Auskunftssperren
• Wehrerfassung
• Unabkömmlichstellung eines Wehrpflichtigen

Bürgerberatung:
• Auskünfte und Beratung aus dem Bereich der 

öffentlichen Verwaltung
• Ausstellung und Verlängerung von 

Fischereischeinen
• Ausgabe von Parkberechtigungen für 

Schwerbehinderte
• Annahme von Anträgen nach dem 

Schwerbehindertengesetz
• Verlängerung von Schwerbehindertenausweisen
• An- und Abmeldungen zur Hundesteuer
• Vermittlung von Sperrmüllterminen
• Entgegennahme von Anzeigen für besonders 

geschützte Tiere und Störungen der öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung

• Entgegennahme von Beschwerden
• Annahme von Meldungen für Ehejubiläen
• Anforderung von Urkunden
• Namens- und Anschriftenänderungen in 

Fahrzeugpapieren
• Entgegennahme und Ausgabe von Fundsachen
• Ausgabe von Anwohnerparkberechtigungen
• Ausgabe von Reitkennzeichen
• Ausgabe von Jugendherbergsausweisen
• Verkauf von HCR-Tickets
• Ausgabe von Bäderkarten
• Ausgabe von gelben Wertstoffsäcken
• Verkauf von grauen Säcken
• Rundfunkgebührenbefreiung
• Vorsorgevollmacht

+++ Special +++
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lich seine Angelegenheiten regeln. Wer etwa in
Sodingen wohnt, aber unweit des Bürgerzen-
trums Eickel arbeitet, kann eben da seine Ver-
waltungsgeschäfte erledigen. Allerdings steuert
die Mehrheit der Bürger nach wie vor die zentra-
le Stelle am Friedrich-Ebert-Platz an.

Rathaus Wanne
Rathausstraße 6
Telefon: (0 23 23) 16 - 32 30/(0 23 23) 16 - 34 33
Telefax: (02323) 163564
E-Mail: einwohneramt@herne.de

Öffnungszeiten:
Mo - Mi 8.30 - 12.30 Uhr

13.30 - 15.30 Uhr
Do 8.30 - 12.30 Uhr

13.30 - 18.00Uhr
Fr 8.30 - 12.00 Uhr

Das Wanner Rathaus ist ein Neurenaissance-
Bau aus dem Jahre 1905. Vor der Vereinigung
mit Herne im Jahre 1975 war hier die Stadtver-
waltung von Wanne-Eickel untergebracht, bis
heute befinden sich hier Teile der Verwaltung. 

Bürgerzentrum Wanne

Alle Serviceleistungen auf einen Blick
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Für die zweite Hälfte des Lebens

Das Serviceangebot umfasst die  Hilfe in allen
Angelegenheiten der gesetzlichen Rentenversi-
cherung, insbesondere die Aufnahme von Leis-
tungsanträgen und deren Weiterleitung an den
Rentenversicherungsträger, die Klärung von
Versicherungskonten, Auskunft und Beratung.
Das Versicherungsamt ist außerdem Ansprech-
partner für Fragen zur gesetzlichen Unfallversi-
cherung, Kranken- und Pflegeversicherung.

Mit diesem Amt hat
jeder 12. Herner zu tun
Jeder 12. Herner ist Ausländer. Die mit 
ihrem Aufenthalt in der Bundesrepublik
verbundenen Angelegenheiten werden hier
erledigt. Dazu zählen Aufenthaltsgenehmi-
gungen, Ausweisungsverfügungen und Ab-
schiebungen. Weiter werden hier Anträge
auf Einbürgerung und Namensänderung
entgegen genommen und bearbeitet. 

• Anmeldung von Ausländerinnen und 
Ausländern

• Visaanträge (z.B. Familienzusammen-
führung, Arbeitsaufnahme)

• Verlängerung von Touristenvisa
• Entgegennahme u. Bestätigung von 

Verpflichtungserklärungen für Besuchs-
einreisen 

• Erteilung von Aufenthaltsgenehmi-
gungen und ggf. Duldungen

• Erteilung von Aufenthaltsgestattungen 
für Asylbewerber

• Entgegennahme von Anzeigen bei 
Passverlust

• Ausstellung von Reisedokumenten und 
Reiseausweisen für Asylberechtigte und 
Staatenlose

• Ausstellung von ausländerbehördlichen 
Bescheinigungen (z.B. für die Agentur für
Arbeit, konsularische Vertretungen, 
Versorgungsamt)

• Ausstellung von Reisendenlisten für 
ausländische Schülerinnen und Schüler 
zur Teilnahme an Klassenfahrten

• Einbürgerungen
• Ausstellung von Staatsangehörigkeits-

ausweisen
• öffentlich-rechtliche Namens-

änderungen soweit nicht eine 
Namensänderung nach den 
Bestimmungen des BGB beim Standes-
amt erfolgen kann

Ein Mann für alle Fälle
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Norbert Klups, Bürgerberater in Herne

• Akademie Mont-Cenis, Mont-Cenis-Platz 1
• Bürgerzentrum Eickel, Eickeler Markt 1

Telefon: 023 23/16-16 15 
E-Mail: Norbert.Klups@herne.de

Sprechstunden:
• Akademie Mont-Cenis: 

Mo 8.30 Uhr - 12.00 Uhr
Di 13.30 Uhr - 15.30 Uhr

• Bürgerzentrum Eickel: 
Di 8.30 Uhr - 12.00 Uhr
Do 13.30 Uhr - 15.30 Uhr

Nach Absprache besucht der Bürgerberater 
auch Kranke oder Bettlägerige. 

Amt für Ausländer- und
Staatsangehörigkeitenwesen
Hauptstraße 272 - 274
Service-Nummer: (0 23 23) 16-16 36
E-Mail: auslaenderamt@herne.de

Öffnungszeiten:
Mo + Mi 8.30 Uhr - 12.00 Uhr 

13.30 Uhr - 15.30 Uhr
Di geschlossen
Do + Fr 8.30 Uhr - 12.00 Uhr

Bürgerberater

Wer bei Google den Begriff „Bürgerberater“ ein-
gibt, stößt zuerst auf den „Menschen für alle
Fälle auf Europa-Ebene“ und dann auf den Bür-
gerberater in Herne – was wohl nur eines be-
deuten kann: Unsere Kommune nimmt diesen
Service sehr ernst. Der Bürgerberater heißt Nor-
bert Klups und kennt seinen Job schon seit vie-
len Jahren. Er ist in vielen Bereichen bewandert,
für ihn gibt es keine dummen Fragen.

Er nimmt  folgende Aufgaben wahr:
• Auskunft, Beratung, Hilfestellung und Infor-

mation zu allen Fragen, die im Zusammen-
hang mit Aufgaben und Dienstleistungen 
der Stadt Herne auftreten können

• Vermittlung zwischen dem Antragsteller und 
anderen Institutionen, Ämtern und Verbän-
den, die materielle oder persönliche Hilfe 
leisten

• Aufnahme und Weiterleitung von Wider-
sprüchen in Angelegenheiten der Stadtver-
waltung und anderer Behörden (z.B.Versor-
gungsamt, Arbeitsamt)

• Entgegennahme und Weiterleitung von 
Beschwerden

•  Rathaus Herne, Friedrich-Ebert-Platz 2
• Rathaus Wanne, Rathausstr.6

Service-Telefon: (0 23 23) 16-16 35 .
E-Mail: versicherungsamt@herne.de

Öffnungszeiten:
Mo + Di 8.30 Uhr - 12.00 Uhr

13.30 Uhr - 15.30 Uhr
Mi 8.30 Uhr - 12.00 Uhr
Do 8.30 Uhr - 12.00 Uhr

15.30 Uhr - 18.00 Uhr
Fr 8.30 Uhr - 12.00 Uhr

Bürgerzentrum Sodingen, Mont-Cenis-Platz 1
Mi 8.30 Uhr - 12.30 Uhr
Zimmer 205

Bürgerzentrum Eickel, Eickeler Markt 1
Di 8.30 Uhr - 12.30 Uhr
Zimmer 503

Versicherungsamt



+++ Special +++
herne | Special 7

Wenn’s ums Auto geht, muss der Service stimmen. Und in Herne stimmt
er, wenn man den Bürger fragt: Der neue Standort der Zulassungs- und
Fahrerlaubnisbehörde an der Südstraße liegt zentral, ist von allen Stadt-
bezirken aus gut zu erreichen und verfügt über eine große Anzahl an
Parkplätzen. Und in den Räumen regiert das moderne Zeitalter. Lange
Wartezeiten sind passé – das weiß jeder zu schätzen, der einmal in einer
der Nachbarstädte angestanden hat.

Lange Wartezeiten sind an der Südstraße 8 passé
Nur in einer Angelegenheit gibt es manchmal noch Irritationen: An dem
Gebäude wurde  das Schild „Straßenverkehrsamt“ entfernt und durch
das Schild „KFZ-Zulassungs- und Fahrerlaubnisbehörde“ ersetzt. Was
seinen guten Grund hat, denn bekanntlich ändert sich alles, und im Laufe
der Zeit müssen neue Begriffe für neue Gebilde her. Alle Angelegenheiten
rund um die Zulassung des Autos und um den Führerschein werden nach
wie vor in der Südstraße 8 geregelt. Ein Teil der Aufgaben wurde aber aus
organisatorischen Gründen verlegt: Die Verkehrsüberwachung und der
Kommunale Ordnungsdienst unterstehen nun dem Fachbereich Öffentli-
che Ordnung, die Verkehrsaufsicht dem Fachbereich Tiefbau und Verkehr.

Die richtige Adresse, wenn es ums Auto geht ...
„Straßenverkehrsamt“ heißt jetzt Zulassungs- und Fahrerlaubnisbehörde

Service Nummer (0 23 23) 16-25 80 
(Info - Point der Zulassungsbehörde)
Öffnungszeiten: 
Mo - Fr 8.00 Uhr - 15.30 Uhr 
Do 8.00 Uhr - 18.00 Uhr

• Zulassung fabrikneuer, gebrauchter oder vorläufig stillgelegter 
Fahrzeuge 

• Endgültige oder vorübergehende Abmeldungen von Fahrzeugen 
• Änderungen von Halter- und Fahrzeugdaten, Wechsel der 

Haftpflicht, Kennzeichenwechsel, andere Kennzeichenarten, 
Ersatzdokumente und Ersatzschilder 

• Onlinesuche nach Wunschkennzeichen. 
• Ausstellung von Anwohnerparkausweisen
• Verwaltungsmaßnahmen bei fehlendem Versicherungsschutz, 

Nichtzahlung von KFZ - Steuer, Fahrzeugmängeln

Ansprechpartner: Silvia Eitner (16-2067), Bettina Misere (16-2278), 
Ursula Schneider (16-2069

Öffnungszeiten: 
Mo - Mi 8.00 Uhr - 15.30 Uhr
Do 8.00 Uhr - 18.00 Uhr
Fr 8.00 Uhr - 13.00 Uhr

• Ersterteilung von Führerscheinen
• Umtausch von Führerscheinen in den Kartenführerschein
• Erteilung von internationalen Führerscheinen, 

Personenbeförderungsscheinen (Taxischeine), 
Ersatzführerscheinen nach Diebstahl / Verlust

• Umschreibung von ausländischen Führerscheinen
• Neuerteilung von Führerscheinen nach vorangegangene Entziehung
• Maßnahmen bei auffälligen Fahranfängern (Probezeit), 

wiederholten Verkehrsverstößen (Punktetäter), alkohol-/drogen-
auffälligen Kraftfahrern

• Festsetzung und Überwachung von Nachuntersucherungen
• Ausstellung von Parkausweisen für Schwerbehinderte
• Genehmigung und Überwachung von Güterkraftverkehrs- und 

Personenbeförderungsbetrieben
• Anerkennung und Überwachung von Fahrschulen

KFZ–Zulassungs- und Fahrerlaubnisbehörde
Dienststelle: Südstraße 8
Service-Nummer: (0 23 23) 16 – 16 39
E-Mail: strassenverkehrsamt@herne.de

K
FZ-Zulassung

Fahrerlaubnis

KFZ–Zulassung

Fahrerlaubnisse
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Ein Amt für das ganze Leben
Von der Wiege bis zur Bahre ... Urkunden über Urkunden

„Von der Wiege bis zur Bahre“ – vom himmelhochjauchzenden Anfang
bis zum zumeist traurigen Ende begleitet das Standesamt seinen Kun-
den, den Bürger. „Uns sind alle Gefühlszustände wohl bekannt“, sagt Pe-
tra Düben, die Leiterin des Herner Standesamtes, ein Bräutigam vergaß
die Trauringe oder der Vater den Namen des Babys - das kommt schon
mal vor.“ Was den Betroffenen zumeist in Stress ausbrechen lässt. Aber
die routinierten Mitarbeiter im Rathaus haben zumeist alles fest im Griff.
Entgegen der herkömmlichen Meinung wird im Standesamt nicht nur ge-
heiratet. Es gibt eine Menge an Berührungspunkten, an denen das Stan-
desamt seine Kunden, die Bürger, begleitet.  

• Anmeldungen zu Eheschließungen (früher Aufgebote) 
und Eheschließungen 

• Anmeldungen zur Begründung von Lebenspartnerschaften und 
Begründung von Lebenspartnerschaften (Homosexuellen-Ehen) - 
(0 23 23) 16-2233, Jürgen Hagen: (0 23 23) 16-22 54, 
Petra Düben: (0 23 23) 16-2236.

• Anmeldungen von Geburten und Vaterschaftsanerkennungen - 
Jürgen Hagen: (0 23 23) 16-2254, Christa Hollstein: (0 23 23) 16-2440

• Beurkundung von Sterbefällen - Heike Kilimann: (0 23 23) 16-23 95, 
Michaela Kottbusch: (0 23 23) 16-25 78

• Ehefähigkeitszeugnisse / Heiraten im Ausland -  
Babette Eck: (0 23 23) 16-22 33, Jürgen Hagen: (0 23 23) 16-22 54, 
Petra Düben: (0 23 23) 16-22 36

• Familienbücher auf Antrag - Herbert Brox: (0 23 23) 16-23 29
• Namenserteilungen für Kinder - Angelika Greling: (0 23 23) 16-22 57,

Heike Kilimann: (0 23 23) 16-23 95
• Namensrechtliche Erklärungen z.B. Wiederannahme des 

Geburtsnamens - Angelika Greling: (0 23 23) 16-2257, 
Heike Kilimann: (0 23 23) 16-23 95

• Personenstandsurkunden - Ingrid Hansmann: (0 23 23) 16-23 65, 
Anja Walther: (0 23 23) 16-2365

• Familienbuchkartei Elvira Brenck: (0 23 23) 16-24 40
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Friedrich-Ebert-Platz 2, Rathaus Herne
Service-Nummer: (0 23 23) 16-16 34
E-Mail: standesamt@herne.de

Mo - Fr 8.30 Uhr - 12.00 Uhr
Di 13.30 Uhr - 15.30 Uhr
Do 13.30 Uhr - 18.00 Uhr

ab 15:30 Uhr nur Anmeldungen zur Eheschließung
und Ausstellung von Urkunden

Soll es das Schloss sein ...?
Romantisch heiraten auf Strünkede

Der Tag, an dem Mann und Frau sich für das Leben binden, ist ein beson-
derer Tag. Viele heiratswillige Paare wollen diesen entscheidenden
Schritt in einem würdigen Rahmen feiern. Zum Beispiel „ganz in Weiß“
oder, was genauso gefragt ist, „ganz romantisch“ in einem stattlichen
Schloss. Andere wiederum suchen das Standesamt in der Nähe.  

Eheschließungen finden Dienstag bis Freitag und einmal pro Monat am
Samstag (Zusatzgebühr: 130 Euro) statt. Sie können auf Nachfrage außer
im Rathaus Herne auch an historischen Orten der Stadt vollzogen wer-
den, zum Beispiel:

• im Rathaus Wanne,
• im Sud- und Treberhaus in Eickel
• in Sodingen in der Fortbildungsakademie Mont-Cenis und
• im Schloß Strünkede (51,10 Euro Zusatzgebühr) 

Standesamt



Wir feiern Geburtstag!

10 Jahre Wananas

am 11. und 12. 09. 2004

ab 10 Uhr

Schwimmen

S
pri

tziger Spaß zu fairen
Preisen!

Im
Wananas, dem Freizeitb

ad!

Mo        14:00 - 22:00 Uhr (Ferien ab 9:00 Uhr)

Di - So 09:00 - 22:00 Uhr

in Wanne

Wananas-Freizeitbad

Am Freibad 30

44649 Herne

Tel: 0 23 25 / 92 60 23

www.baeder.herne.de
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Bereits zum neunten Mal zündet sie wieder: die „Kunstbombe“ in den
Flottmann-Hallen. Am 16. und 17. Oktober 2004 präsentiert sich in Herne
die immer noch einzige Kunstmesse des Reviers. 90 Künstler und Künst-
lerinnen aus dem In- und Ausland stellen etwa 1.000 Arbeiten aus. 

Seit 1996 plant, organisiert und führt der 35-jährige Holger Wennrich, Ge-
schäftsführer der Stadtmarketing Herne GmbH, die Kunstmesse „Kunst-
bombe“ durch, die mittlerweile eine feste Größe im regionalen Veranstal-
tungskalender ist. „Die ‚Kunstbombe“ wird ernst genommen. Die
Flottmann-Hallen sowie Herne als Standort wurden von der Szene akzep-
tiert. Auch den meisten Künstlern ist die Kunstbombe inzwischen ein Be-
griff“, sagt Holger Wennrich.

Unabhängig von Stil und Technik der Künstler finden Arbeiten aller Cou-
leur den Weg in die Messe. Ausgestellt wird, was ein hohes Qualitätsni-
veau aufweist: Malerei, Fotografie, computerunterstützte Kunst, Skulptur
und Grafik. In der Hauptsache allerdings präsentiert sich die Malerei auf
der Messe, die auch von allgemeinen Strömungen in der Kunst nicht un-
berührt bleibt. So stellt Holger Wennrich eine Tendenz zum Dekorativen
fest: „Die Kunst muss nicht mehr weh tun. Angeboten wird immer häufi-
ger gegenständliche Malerei mit unproblematischen Themen. Die Story
der Arbeit, die Theorie tritt auffällig hinter die Ausarbeitung zurück.“

Auch die allgemeine wirtschaftliche Situation macht sich bei der „Kunst-
bombe“ bemerkbar. Als Messe sichert sie vielen ausstellenden Künstlern
ein Stück Existenz. Zum ersten Mal allerdings sind 2003 die Verkäufe zu-
rückgegangen. „In diesem Jahr erwarte ich noch schlechtere Umsätze. In
wirtschaftlich schwierigen Zeiten wird zunächst am Luxus gespart und
Kunst ist ein Luxusgut“, meint Holger Wennrich. 

Doch nach wie vor gilt für die Kunstbombe, dass die Besucherzahlen in
den letzten Jahren kontinuierlich angestiegen sind. „Viel Qualität bewegt
viele Besucher. Die Besucherzahlen waren bereits zur ersten Kunstbom-
be sehr gut, mit dem Unterschied, dass wir 1996 drei Arbeiten und heute
in den ersten zwei Stunden circa 90 Kunstwerke verkaufen.“ Einige der
Künstler finden beinahe für ihren kompletten Messebeitrag Käufer. Eini-
ge Sammler, die in Herne kaufen, sammeln mitunter große Namen wie
etwa Anselm Kiefer, Stephan Balkenhol oder Joseph Beuys. Wennrich:
„Für die sind wir so etwas wie ein Factory-Outlet für Kunst.“

Sandra Anni Lang 

Informationen: www.kunstbombe.de 
Flottmann-Hallen, Flottmannstraße 94, Herne
16. und 17. Oktober 2004, von 10.00 bis 19.00 Uhr.
Eintritt: 3,50 Euro

Neun Jahre „Kunstbombe“ in Herne
Im Oktober öffnet der Kunstsupermarkt seine Pforten

Kunst in jedem Winkel – „Kunstbombe“ in den Flottmannhallen. Madonna von Gaby Bührmann, Malerei von Ung-Pil Byen 
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Auch 2004 werden wieder drei Künstler mit dem KUBO geehrt, dem
Nachwuchspreis für junge Kunst, ausgelobt durch die Stadtwerke Herne.
Die Messebesucher dürfen mitstimmen.

Im vergangenen Jahr überzeugte der Hagener Christoph Holtermann mit
seinen kinetischen Kunstwerken das Publikum und die Jury. Für seine
laufenden, sich drehenden, fahrenden und fliegenden Arbeiten erhielt er
den mit 1.000 Euro dotierten ersten Preis. Ganz knapp hinter Holtermann
besetzte Ung-Pil Byen aus Südkorea den mit 700 Euro dotierten zweiten
Platz mit seinen fotorealistischen Großformaten in Öl. Er porträtiert sich
in vielen Variationen stets selbst; mit skurrilem, manchmal fratzenhaf-
tem Ausdruck. Maltechnisch „stapelt“ Byen die Farbe von dunkel nach
hell, so dass ein für dieses Genre ungewöhnlich dicker Farbauftrag ent-
steht. Ein alter Bekannter der Kunstbombe ist der Essener Holzbildhauer
Roger Löcherbach, seit Jahren ein Liebling der Besucher. Er konnte sich
mit groben, großformatigen und gegenständlich gearbeiteten Holzskulp-
turen platzieren und nahm für Rang drei 500 Euro Preisgeld entgegen.

Warum Fachleute dem Künstler X einen Kunstpreis verleihen und nicht
Künstler Y, ist von Kunstliebhabern oft nicht nachvollziehbar. Natürlich
sind diese subjektiven Entscheidungen auch zukünftig nie schlüssig zu
erklären. Ein Schritt in Richtung Mitbestimmung des Kunstfreundes soll
die Beteiligung der Kunstbomben-Besucher bei der Verleihung des
Kunstpreises KUBO sein. Beim Betreten der Halle werden Stimmzettel
verteilt, auf denen dann der jeweilige Favorit einzutragen ist. Die ausge-
zählten Stimmen der Besucher bilden zusammen ein Drittel des Juryent-
scheides. Die restlichen zwei Drittel des Jurorenurteils werden von den
Stadtwerken Herne, dem Veranstalter Holger Wennrich und dem Herner
Kunsthistoriker Dr. Falko Herlemann festgelegt. 

Neben Strom und Gas für die Stadt liefern die Stadtwerke schon zum vier-
ten Male auch die Preisgelder in Höhe von 2.200 Euro. „Wir fühlen uns
dem kulturellen Leben der Stadt verpflichtet und halten die Kunstbombe
für eine attraktive Bühne, den Bürgern unser Engagement näher zu brin-
gen. Über die Außenwirkung, die über Hernes Grenzen hinausgeht, freu-
en wir uns natürlich zusätzlich“, begründet Ludger Müller, Prokurist der
Stadtwerke Herne, den Antrieb seines Unternehmens, junge Künstler 
zu fördern.

Euro-Paletten aus Granit von Eckehard Lowisch (links), Bronzeskulpturen von Michael Schniedermeier (Mitte), Installation von Irmin Vincenz (rechts)

Künstlerische Beispiele der diesjährigen Messe: (v. l. n. r.) Jürgen Noltensmeier: Flaggschiff (Öl auf Leinwand), Ilka Götz: PTA (Fotografie), Marina Napruskina: Tschasnui
Sektor (Öl auf Leinwand), Maike Kloss: Traum (Öl auf Leinwand)

KUBO 2003 (v. l. ): Christoph Holtermann (1. Preis), Ludger Müller (Stadtwerke), Roger Löcherbach 
(3. Preis), Holger Wennrich (Veranstalter), OB Wolfgang Becker und Ung-Pil Byen (2. Preis).

KUBO ehrt junge Kunst
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Terror und Fanatismus haben Aids aus den Schlagzeilen verdrängt. Des-
halb erfährt die Öffentlichkeit nur wenig über die humanitäre Tragödie,
die das südliche Afrika heimsucht. Im Regenbogenland am Kap, das sich
wie ein Kind auf die Ausrichtung der Fußballweltmeisterschaft 2010
freut, sterben tagtäglich 600 Menschen an Aids, besonders betroffen
sind junge Mütter. 800.000 Aidswaisen kämpfen um ihr Überleben. Das
Mädchen Madjeba aus dem Township Tumahole bei Johannesburg ist
eine von ihnen. Ohne die Hilfe des Arbeiter-Samariter-Bundes
Herne/Gelsenkirchen hat die Dreijährige keine Chance.

Morgens um sieben kommt Leben in das Steinhaus neben dem Friedhof
von Tumahole. Elizabeth macht ihre Enkeltochter Madjeba kindergarten-
fein. Sie kämmt das dunkle Haar der Dreijährigen, zieht ihr eine warme
Blümchenhose an und den blauen Fleece-Pulli mit Reißverschluss. Im
Mai ist Herbst in Südafrika, da kann es morgens empfindlich kalt sein.
Ohne Frühstück ziehen sie los.

Immer am Friedhof entlang
Ihr Ziel, das Tagespflege-Zentrum der South African Samaritan Organiza-
tion (SASO), ist nicht weit, vielleicht 20 Minuten immer an den Gräbern
entlang. Schlichte Holzkreuze erzählen von Tod und Trauer. Madjeba
hüpft an Omas Hand. Dass ihre Mama dort begraben liegt, kann sie noch
nicht begreifen. Auch Madjebas Papa ist tot. Beide starben an Aids.

Tabuthema – allgegenwärtig
Aids. Niemals würde Oma Elizabeth von „Aids“ sprechen, höchstens von
„dieser Krankheit“. Aids ist in den schwarzen Familien von Tumahole all-
gegenwärtig und Tabuthema zugleich, Aids versteckt sich auf den Toten-
scheinen hinter Lungenentzündung, Hautkrebs, Herzinfarkt. 

Von der Mutter infiziert
Elizabeth lebt nur für Madjeba, die mittlerweile „Mama“ zu ihr sagt. Doch
wie lange noch? Auch Madjeba trägt das HIV-Virus in sich. Jedes dritte
Kind wird von seiner infizierten Mutter angesteckt. Der Kummer hat aus
der 47jährigen, die so gerne Schneiderin geworden wäre, vorzeitig eine
Greisin gemacht. Oma Elizabeth weiß, dass Madjebas seltsamer Husten,
der den schmalen Körper manchmal schüttelt, keine Kindererkältung ist,
und die schlechten Blutwerte keine Diabetes. Sie weiß, dass Madjeba
bald teure Medikamente braucht und gutes, vitaminreiches Essen. Doch
wovon soll Oma Elizabeth den Arzt bezahlen, wenn schon heute die
Nachbarin oft genug mit Maismehl aushilft? Wie weit reicht das schmale
Kindergeld von 170 Rand (= 23 Euro) im Monat, wenn sie zwei Jahre nach
der Beerdigung noch immer den Sarg für ihre Tochter abstottert? 

Familien unterstützen
Es dauert nicht lange, da kommt die Tagesstätte (Day Care Centre) in
Sicht. „Lehlohonolo“ steht auf einem gelb-roten Schild am Eingang zu
dem Steinkasten mit Wellblechdach, über das nachts die Ratten flitzen.
Das Wort bedeutet in Sotho, einer der Landessprachen, so viel wie
„Glück“. Josephine Jones, Managerin des Zentrums, erwartet ihren
Schützling schon. Die alleinerziehende Mutter von zwei halbwüchsigen
Kindern lebt in Tumahole, arbeitete hier viele Jahre ehrenamtlich in der
ambulanten Krankenpflege. Sie war es, die Albert Okoniewski, Ge-
schäftsführer des Arbeiter-Samariter-Bundes Herne/Gelsenkirchen, da-
von überzeugte, dass das Township ein Day Care Centre braucht, weil
Kinder in Gefahr sind. Für Jones ist Aids kein Tabuthema, sie sagt: „Hier
sterben jeden Tag Mütter und Väter an Aids. Diese Kinder sind traumati-
siert. Wir brauchen keine Waisenhäuser, wir brauchen Unterstützung für
die Familie, die die Kinder aufnimmt, - und zwar sofort.“ Okoniewski hör-
te auf die engagierte Schwarze und eröffnete das Zentrum im Sommer
2002  in einer ehemaligen Leichenhalle.

Betreuung im Zentrum kostenlos
Der Besuch der Tagesstätte ist kostenlos.150 Mädchen und Jungen zwi-
schen 3 und 21 Jahren kommen von Montag bis Freitag hierher, von 7 Uhr
morgens bis 16 Uhr am Nachmittag. Die Kinder erhalten ein Frühstück
und ein Mittagessen. Die Kleinsten bleiben den ganzen Tag, die Größeren
gehen zur Schule. Nach dem Mittagessen machen sie Schularbeiten,
spielen draußen Fußball, singen und lernen. Und ganz nebenbei erfahren
sie auch, wie sie sich vor Aids schützen können und dass Aidskranke –
ob weiß oder schwarz - nicht ausgegrenzt werden dürfen. Abends kehren
alle in ihre Familien zurück, zu den Omas, Tanten, älteren Geschwistern
oder Nachbarinnen, die die Waisen aufgenommen haben, obwohl sie
selbst kaum genug zum Leben haben.. „Die Ärmsten der Armen“, nennt
Josephine Jones ihre Kinder.

Gemüse und Reis – Obst und Fleisch
Als Madjeba ankommt, rumort es in der Küche. Vier Köchinnen scherzen
und lachen, schon durchzieht köstlicher Duft den Raum. Gemüse, Reis,
Soja und Obst stehen hier häufig auf der Speisekarte, regelmäßig auch
Fleisch. Die Teller sind randvoll, und es bleibt garantiert kein Fitzelchen
übrig. Acht Mitarbeiterinnen halten die Tagesstätte in Schwung. Ihre Ge-

Trost für Tumahole
Hilfe für die Ärmsten der Armen – ein Besuch in der

ASB-Tagesstätte für Aidswaisen in Südafrika

Als Madjeba (3) ein Jahr alt war, starben ihre Eltern an Aids.
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hälter sowie die Kosten für Lebensmittel und Strom trägt der Arbeiter-Sa-
mariter-Bund Herne/Gelsenkirchen. Regelmäßig sehen Geschäftsführer
Albert Okoniewski und seine Mitarbeiter in Tumahole nach dem Rechten.
Vor Ort gründete Okononiewski SASO, die Südafrikanische Samariter-Or-
ganisation. Im Vorstand sitzen Managerin Jones, der Geistliche Lewis Ba-
link, Lehrerinnen, Buchhalterinnen. Mittlerweile wurde SASO als Nicht-
Regierungsorganisation (NGO) anerkannt und verfügt über ein kleines
Büro in dem 30.000-Einwohner-Örtchen Parys, zu dem Tumahole gehört.

Zufrieden, fröhlich und satt
Von all dem ahnt Madjeba nichts. Sie strahlt, als sie ihre Freundinnen
sieht. Fröhlich spielen die Mädchen auf dem Hof mit einem alten Tennis-
ball. Am Nachmittag wird sie wieder ihre kleine Hand in die große von
„Mama Elizabeth“ schieben, zufrieden und satt. Am Friedhof entlang
führt der Weg zurück zu dem Steinhaus, wo neben Madjebas Bettchen
das Foto ihrer Mama steht. Und Elizabeth wird wieder versuchen, nicht zu
weinen, damit das Lachen in Madjebas Augen nicht erlischt.

Fotos: Brigitte Löffler

Text: Susanne Schübel

Hallo Herne! Trubel am Tor zur Tagesstätte

Guten Appetit! Madjeba freut sich auf ihr Frühstück.

Es ist angerichtet: Vier Köchinnen kochen für 150 Kinder

Ein Herz für alle Kinder: Josephine Jones, Managerin der Tagesstätte

Madjeba braucht Hilfe!
Das Lehlohonolo Day Care Centre für Aidswaisen in Tumahole platzt mit
150 Kindern aus allen Nähten. Die Kinder essen und spielen in einer ehe-
maligen Leichenhalle, die Küche befindet sich
in einem Raum, in dem früher Leichen ge-
waschen wurden. Der ASB Herne/Gelsen-
kirchen möchte eine neue Tagesstätte
bauen und hat dafür von der Stadtver-
waltung Parys ein kostenloses Grund-
stück bekommen. Die neue Tagesstätte
soll nicht nur Aidswaisen aufnehmen, son-
dern auch sterbenskranke Mütter, die vor
ihrem Tod ihre Kinder in gute Obhut ge-
ben möchten. Die Baukosten werden 
auf 120.000 Euro geschätzt. Verwal-
tungskosten fallen nicht an, jeder ge-
spendete Cent kommt den Waisenkin-
dern in Tumahole zugute.
Spendenkonto: ASB Herne, Sparkasse Herne, 
Konto: 1 023 969, BLZ: 432 500 30
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Präsentation bei größter Messe
Zur Zeit laufen sie wieder: die Vorbereitungen
für die Messeteilnahme an Deutschlands größ-
ter Immobilienmesse, der EXPO REAL, vom 4.
bis 6. Oktober in München. Die Messe, die den
Ruf der bedeutendsten europäischen Immobi-
lienmesse hat, verzeichnete im vergangenen
Jahr erneut eine Steigerung der Besucherzah-
len. An den drei Messetagen zog die Messe
rund 16.000 Fachbesucher an. Zusammen mit
weiteren Ruhrgebietsstädten und Kreisen wird
die Stadt Herne – vertreten durch die Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft - unter dem La-
bel „Metropolregion Ruhr“ in München die eige-
nen Stärken präsentieren, um Kontakte zu
Investoren zu knüpfen. Die EXPO REAL ist Treff-
punkt der Profis und Entscheider. Logistikim-
mobilien gelten dabei in der Branche noch im-
mer als renditestarker Geheimtipp. Gerade in
diesem Bereich hat Herne viel zu bieten. 

Migranten als Unternehmer
Bei einer Studie des Zentrums für Türkeistudien
(ZfT) wurden in Herne von 271 Zuwanderern 93
befragt, ob und wie Integration im Wirtschafts-,
Vereins- und gesellschaftlichen Leben funktio-
niert. Dabei wurde zwar festgestellt, dass es
starke Informationsdefizite bei den Migranten
gibt. So kennt nur ein Drittel der Migranten die
Einrichtung der Wirtschaftsförderung als Bera-
tungsinstitution für Gründungsvorhaben oder
für unternehmerische Fragen. Diejenigen aber,
die die WFG kennen, beurteilen die Betreuung
durchweg positiv. Tatsächlich entspricht die
Anzahl von Migranten, die sich in Herne selbst-
ständig machen, dem Durchschnitt des Auslän-
deranteils. Seit 1998 begleitete die WFG 46
Gründungen von Zuwanderern. Dies entspricht
ca. 13 % aller realisierten Gründungen und ist
somit nahezu identisch mit dem Ausländeran-
teil Hernes von 12,6 Prozent. 

Herne berät Partnerstadt beim Abfall
Von Juni bis August läuft das Projekt „Abfallbe-
ratung“ zwischen den Partnerstädten Herne
und Konin. Als neues EU-Mitglied steht die
Stadt Konin zur Zeit vor der Aufgabe, ihre Abfall-
wirtschaft an das EU-Recht anzupassen. Hierbei
wird Herne die Partnerstadt unterstützen. Das
Projekt sieht in einem ersten Schritt die Erfas-
sung des Ist-Zustands im Abfallsystem der bei-
den Städte vor. Aus dem Vergleich wird dann
gemeinsam mit der Stadt Konin ein Maßnah-

menkatalog zur Beseitigung von Schwachstel-
len erarbeitet. Die Anwenderzentrum Herne
GmbH mit Sitz im IGZ-Innovationszentrum hat
die Durchführung des von der Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft getragenen und vom Bundes-
umweltministerium unterstützten Projekts
übernommen. 

Faszination Licht
Zum fünften Mal läuft in diesem Jahr das Pro-
jekt Lernziel Karriere, bei dem Schülerinnen
und Schüler der Herner Schulen mit gymnasia-
ler Oberstufe während der Herbstferien ein zu-
sätzliches freiwilliges Praktikum in Herner Be-
trieben absolvieren. Das fünfte Mal soll
besonders gewürdigt werden. Daher gibt es
Ende 2004 des Jahres nicht nur die bekannte
Preisverleihung, bei der die besten Praktikums-
berichte belohnt werden, sondern noch ein
Extra: die Wirtschaftsförderung wird die Aus-
stellung „Faszination Licht“ des Bundesminis-
teriums für Bildung und Forschung nach Herne
holen. Im Dezember werden dann die am Pro-
jekt teilnehmenden Schulen Gelegenheit ha-
ben, die sehenswerte Ausstellung mit ihren
Schülerinnen und Schülern im IGZ–Innova-
tionszentrum zu besuchen.
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Anzeigenblätter gibt es gleich zwei in Herne.
Nach dem Wochenblatt stellt inherne in dieser
Ausgabe die Sonntagsnachrichten vor, die seit
1981 auf dem lokalen Markt vertreten sind. Ge-
gründet von Kaufleuten aus Wanne-Eickel und
Castrop-Rauxel in der Tradition des eingestell-
ten Stadtpanorama. Für den redaktionellen 
Lesestoff sorgt ein dreiköpfiges Team mit Pitt
Herrmann (ph) an der Spitze.

Für CDU und Kaufmannschaft
Herrmann, den gebürtigen Oldenburger aus gu-
tem Hause, hat es des Studiums wegen ins
Ruhrgebiet verschlagen. Nach Bochum, um sich
der Familienräson zuliebe erst mal mit Germa-
nistik, Kunstgeschichte, Theater-, Film- und
Fernsehwissenschaften zu beschäftigen. Sei-
nen eigentlichen journalistischen Ambitionen
ging er auch damals schon nach, als Redakteur
der Bochumer Studentenzeitung. Seinen bevor-
zugten politischen Neigungen übrigens ebenso.
Bei der CDU-nahen Studentenverbindung RCDS
und als kreativer Kopf im Team von Hochschul-
rektor Kurt Biedenkopf. Davon, dass Herrmann
dann doch nicht in die Politik gegangen ist, pro-
fitiert die örtliche CDU und die ansässige Kauf-
mannschaft. Steht doch kaum etwas im Blatt,
was diesen oder jenen das sonntägliche Früh-
stück nachhaltig verderben könnte. Ganz im
Gegenteil zur heimischen SPD und zur Stadtver-
waltung, denen mancher Beitrag gehörig gegen
den Strich geht. Wobei sich in den vergangenen
Jahren viele Wogen geglättet haben, wie der
Redaktionschef meint.

Profunder Bühnenkenner
Gänzlich unpolitisch ist dagegen eine andere

berufliche wie private Leidenschaft Herrmanns:
die fürs Theater und die Bühnen in Wien, Berlin,
Hamburg und im benachbarten Bochum. Er ist
ein profunder Kenner der Szene und versäumt
keine wichtige Premiere oder interessante In-
szenierung. Kein Wunder also, dass er Rats-
und Ausschusssitzungen nur sporadisch und
eher pflichtgemäß besucht. Und auch nur,
wenn er mit ausreichend Zeitungslektüre zur
Überbrückung langer Redezeiten versorgt ist.

Frontfrau am E-Bass
Die künstlerischen Neigungen des weiblichen
Elements im Team sind dagegen ganz anderer
Natur. Wenn Julia Vetter (jv) Feierabend hat,
dann zieht es die gebürtige Remscheiderin auf
die Bühne, als Mitglied der Band „Whyamne-
sia“, bestehend aus drei Frontfrauen und einem
Schlagzeuger im Hintergrund. Dort spielt sie
den E-Gitarrenbass und singt dazu. Der Rock-
musik hat sie sich übrigens erst mit 20 Jahren
verschrieben. Bis dahin und seit dem neunten
Lebensjahr hat Vetter klassische Gitarre ge-
lernt. Die Band kommt inzwischen herum,
spielt in der Sonne, auf der Bahnhofstraße oder
beim Sommerfest des ADAC. Zu den Sonntags-
nachrichten kam Julia Vetter 1998 nach einem
Studium der Germanistik, Anglistik und Ameri-
kanistik. Dort schreibt sie über alles und jeden
und sorgt für heitere Laune im Redaktionskol-
lektiv. So gefällt’s ihr und den anderen.

Pferderennen und Pilze
Der Dritte im Bunde und erst knapp drei Jahre
im Team, Phillip Stark (stark), pflegt jenseits
seiner beruflichen Verpflichtungen vorzugs-
weise sportliche Hobbys. Auf der Trabrennbahn

in Gelsenkirchen zum Beispiel, wo er noch im-
mer die Öffentlichkeitsarbeit für den Rennver-
ein verantwortet und einst ein Volontariat bei
der dortigen Traberzeitschrift absolviert hat. 
Davor und danach hat er Kommunikationswis-
senschaften in Essen studiert. Zu den Sonn-
tagsnachrichten kam der einzige Ruhri der Red-
aktion im Herbst 2001 über den Kontakt zu
einem Setzer des Blattes. Wenn Stark in seiner
Freizeit keine Lust auf Pferderennen hat, dann
begibt er sich auf die Berge und in die Wälder.
Zum Pilze suchen und Fliegenfischen. Im Sauer-
land und im Rothaargebirge kennt er seit Kin-
desbeinen an die besten Plätze für edle Stein-
pilze und köstliche Pfifferlinge. Und in
Österreich die ergiebigsten Fanggründe für
Lachse und Forellen. Wo die genau liegen, ver-
rät er nicht. Nicht für gute Worte und schon gar
nicht gegen Geld.

Jutta Daniel

Das Dreigespann
In der Tradition des Stadtpanoramas: die Redaktion der Sonntagsnachrichten

Machen Zeitung für das Wochenende: (von links) Pitt Herrmann, Julia Vetter und Phillip Stark
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Steine glatt und glänzend, runde Kiesel in
Rosa, im Hintergrund das Meer, blau, und
schaumig rau. Am Horizont ein Schriftzug:
„Follow Nature“ (folge der Natur). Das Werbe-
foto macht Lust auf Urlaub. Oder auf die neue
Ware der Bordüren-Firma „Bärwolf“.

Geschäftsführer Thomas Höfges (42) nickt zu-
frieden. Die Kiesel-Kampagne ist richtig und
wichtig: Kiesel als Dekor von Wänden und Bö-
den - das ist der Trend! In Herne-Baukau weiß
man so was. Schließlich sitzt hier das Unter-
nehmen „Bärwolf“ mit einem Profil, das ins
Auge fällt: Die GmbH ist spezialisiert auf Dekor,
etwa auf Fliesen oder Kacheln. Mehr als 2.700
Paletten stapeln sich in der luftigen Lagerhalle
an der Robert-Bosch-Straße, rund 4,5 Millionen
Bordüren aus Keramik, Glas, Naturstein, Metall.
„Bärwolf“ beliefert damit den Großhandel, Bau-
märkte beispielsweise, „in jeder Menge ab ei-
nem Stück in ganz Europa“, ist Höfges stolz. 

Vom Kellerbüro zum Global Player
1985 war das, als Eugen Bärwolf das Unterneh-
men gründete, es hochzog als Handelsagentur
für Bordüren, Dekorationen und Formteile aus
Werkstoffen. Vom Kellerbüro in Wanne-Eickel
mit zwei Mitarbeitern bis zum Global Player in
Baukau mit Tochtergesellschaft in Frankreich:
„Bärwolf“ hat sich als „bunter Hund“ etabliert
in der Branche, will nächstes Jahr auch auf den
britischen Markt. 

Anfang 2000 hat Eugen Bärwolf das Zepter ab-
gegeben. Seitdem teilen sich vier Männer die
Teamspitze von „Bärwolf“: Thomas Höfges und
die Kollegen Koller, Stobbe und Kleinod, die mit
Vornamen alle Detlef heißen. Harmonie kenn-
zeichnet das Unternehmen aber nicht nur durch
solch charmante Kleinigkeiten, sondern auch
durch eine entspannte Personalstruktur. Von
seinen 33 Mitarbeitern, die für „Bärwolf“ im

Baukauer Einsatz sind, kennt Thomas Höfges
jeden persönlich. „Es wäre ja schlimm, wenn
das nicht so wäre“, lacht der Geschäftsführer.
„Dann würde ich mich unwohl fühlen.“ So aber
kann er Marcel Müller (30) mit Namen begrü-
ßen, einen der Mitarbeiter im Versand, der gera-
de Kartons mit Kugeln aus Schaumstoff befüllt,
damit das zerbrechliche Gut sicher auf die Rei-
se gehen kann. 

Sozial engagiert
Über 800 Aufträge bearbeitet „Bärwolf“ täglich.
Wer etwas bestellt hat, kann mit seiner Liefe-
rung in den nächsten 24 bis 48 Stunden rech-
nen. Thomas Höfges zeigt eine Fliese mit Finca-
Flair, aus rot gesprenkeltem Naturstein: Diese
Lieferung wird nach Spanien gehen. Er lächelt
versonnen, das fasziniert ihn so an diesem Job,
„der Kontakt mit den Menschen aus den ver-
schiedensten Kulturen“. Der gebürtige Neusser
hat eine kaufmännische Ausbildung im Fliesen-
legerhandwerk absolviert, ist in den Großhan-
del gegangen und vor zehn Jahren ins Ruhrge-
biet gezogen. Hat Eugen Bärwolf getroffen und
ihm zur Seite gestanden beim Aufbau des
Unternehmens. Dabei hat sich „Bärwolf“  zu ei-
ner Firma geformt, die auch oft und gerne „die
Schatulle öffnet“ für gesellschaftlich wertvolle
Projekte von Klein bis Groß. Den Herner Famili-
encircus Schnick-Schnack unterstützt das
Unternehmen ebenso wie etwa die Deutsche
Aidsstiftung. 

Hilfe dieser Art hatte „Bärwolf“ selbst noch
nicht nötig, wobei „die Wirtschaftsflaute auch
an uns nicht spurlos vorüberzieht. Kosten im In-
land gehen derzeit nach oben, Umsätze stag-
nieren deutlich“, konstatiert Thomas Höfges.
„Da wir uns aber nicht nur auf das lokale Ge-
schäft konzentrieren, sondern uns frei bewegen
im europäischen Markt“, können er und sein
Team das momentane Konjunkturtief mit florie-
rendem Exportgeschäft ausgleichen.

Und mit guten Ideen: In harten Zeiten wie die-
sen kommt man da etwa auf so nette Trends
wie die besagte Kieselkunst. Thomas Höfges
weiß, „je ungemütlicher die Situation da drau-
ßen ist, umso gemütlicher und wärmer versucht
man sich sein Zuhause zu gestalten“, sucht der
Endverbraucher das ästhetisch Beständige - im
Wesen der Natur. „Follow Nature“. Mit Steinen,
glatt und glänzend, runden Kieseln in Rosa an
der Wand. Aus der Not eine Tugend zaubern, da
macht die Firma ihrem Namen alle Ehre: ein
„Bärwolf“ beißt sich immer durch.             

Almut Steinecke 

www.baerwolf-bordueren.de

Bordüren-Träume aus Baukau
„Bärwolf“ verschönt Europa mit ästhetischem Dekor

Gute Chancen auf dem europäischen Markt hat der Herner Bordürenhersteller Bärwolf
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Der Park in seiner Gesamtheit hat sich immer den Wünschen und Interes-
sen der Bevölkerung angepasst:  „Wir bieten ständig Neues. Was erfolg-
reich ist, etabliert sich für einen längeren Zeitraum. Was weniger Beach-
tung findet, verschwindet.“ Trendsport wie Beachvolleyball, Soccer und
Tennis behaupten sich zur Zeit. Verschwunden sind Rollschuhbahn, Fern-
lenkboot-Teich und Klangstangen. Auch in Zukunft wird der Gysenberg
ständig sein Gesicht verändern. Bald, so schwebt es Schilling vor, wer-
den alle Spielgeräte an einer Stelle am Waldrand konzentriert werden.
Die Kinder können durch Tunnels krabbeln, die in den Hang getrieben
wurden. Dann erheben sich im Park auch Kletterwände in den Himmel, an
denen sich Jugendliche und Erwachsene zu Kletterern ausbilden lassen. 

Die Schar der 2,3 Millionen Gäste im Jahr, die aus einem Umkreis von 30
km kommen, darf nicht abnehmen. „Der Gysenberg ist ein Aushänge-
schild der Stadt“, sagt Schilling, „da kann kann man nicht einfach drüber
hinweggehen.“

Horst Martens

www.gysenberg.de
www.lago-herne.de, Tel. (0 23 23) 9 69-0

Attraktivität steigern. Besser sein als andere. Sich erfolgreich positio-
nieren. In diesen Kategorien denkt und handelt Burckhard Schilling, 
Leiter des Gysenberg-Parks. Aufmerksam beobachtet der 59-Jährige die
Konkurrenz. „Jede Freizeitaktion eines anderen Veranstalters wirkt auf
uns zurück. Ob es nun die Events der Kaufmannschaft sind, ein Straßen-
fest oder eine simple Schrebergarten-Party, wir merken es sofort am
schwankenden Kundenzustrom.“ Wobei Schilling natürlich nichts gegen
Konkurrenz hat.

Der strenge Gesichtsausdruck scheint zu seiner soldatischen Vergangen-
heit zu passen, obwohl Schilling eigentlich ein leutseliger Mensch ist.
Nach dem Studium an der Fachhochschule des Heeres kehrte er 1977 der
Truppe nach zehnjährigem Dienst den Rücken, um die Leitung des Gy-
senberg-Parks zu übernehmen: „Für mich war  die Umstellung vom straf-
fen Organisations-Schema  der Bundeswehr auf das eher legere Manage-
ment der Freizeitbranche eine spannende Sache“, erinnert sich der
Hauptmann a.D.  

Burckhard Schilling ist der 1. hauptamtliche Mitarbeiter des Gysenberg-
Parks, über sich hat er zwei nebenberufliche Geschäftsführer: Reinhold
Michalak, Leiter des Fachbereichs Sport, Schule und Weiterbildung der
Stadt Herne und Dr. Eva Maria Hubbert, Leiterin der Abteilung Kämmerei,
Beteiligung und Controlling im Kommunalverband Ruhrgebiet. Sie sind
Vertreter ihrer Arbeitgeber, die Gesellschafter des Parks sind. Das Trio ge-
bietet über ein großes Freizeitreich mit vielen sportlichen, kulturellen und
gastronomischen Angeboten und über 90 Mitarbeitern. 

Die Nummer eins
Das Herzstück dieses Reiches ist das „Lago“, das mit seiner Saunaland-
schaft, der Solewelt und dem Badesektor die  Nummer eins im Revier ist.
Wo das Wasser sprudelt, da sprudelt auch das Geld. „Damit es weiter
sprudelt,  müssen wir auf die neuesten Standards setzen. Wir recherchie-
ren bundesweit und manchmal auch über Deutschlands Grenzen hin-
aus“, sagt Schilling. Noch vor kurzem schaute er sich in der 100-jährigen
Budapester Bädertradition um und bereiste die Bodenseeregion, in der
zuletzt interessante Thermen entstanden sind. 

Was gestern der ultimative Heuler war, lockt heute keinen mehr hinter
dem Ofen hervor. „Vieles ist pure Show, auch bei den Saunen steht das
Schwitzen nicht immer im Vordergrund.“ Alles macht der Parkleiter nicht
mit: „Honigaufgüsse wird es bei uns nicht geben.“ Als in Warnemünde
die Sauna in einen Regenwald verwandelt wurde, prophezeite Schilling in
einem Fachmagazin: Das läuft schief. Er behielt Recht: „Ich fand es rein
gefühlsmäßig nicht okay. Im Urwald gibt es keine Saunen.“   

Politik muss entscheiden
Stillstand ist Rückschritt. Etwas muss sich immer tun, und wenn es ein
neuer Farbanstrich ist. Etwas größer ist die Investition, die als nächste
ins Haus steht: die Renovierung des in die Jahre gekommenen „Sun &
Waves“-Freibadbereiches. Farbe allein hilft nicht weiter: „Profitabel sind
nur die Saunen, die Solen und der Süßwasserbereich, die man so gestal-
ten kann, dass sie das ganze Jahr hindurch Spaß machen und zwölf Mo-
nate das Geld fließen lassen.“ Die großen Außenanlagen rechnen sich
nicht: „Daher muss die Politik entscheiden, wo es langgehen soll.“ Viele
Park-Einrichtungen sind steuerlich abgeschrieben. Die Zuschüsse der Ge-
sellschafter werden immer geringer, jeder Cent muss umgedreht werden. 

Im Urwald gibt es keine Saunen
Parkchef Burckhard Schilling über den Wandel des Gysenberg

Visionen für die Freizeitbranche hat Parkchef Burckhard Schilling 



Sie lieben Musik. Im Dortmunder Büro an der
Prinz-Friedrich-Karl-Straße steht ein Klavier,
an das sich Axel Hummert setzt, um in die 
Tasten zu greifen. Martin Heiderich spielt die
Gitarre, Jörn Frederik Klein bringt seine Stimme
zum Einsatz.

So entstehen sehenswerte Bauwerke. Erst im
Kopf und dann auf dem Zeichenbrett. Eines da-
von werden Tag für Tag Tausende Herner sehen:
den zentralen Omnibusbahnhof auf dem Kon-
rad-Adenauer-Platz. Das ovale Glasdach für die
im Minutentakt an- und abfahrenden Busse ist
der Entwurf des Architektentrios Heiderich,
Hummert & Klein aus Dortmund. „Sonst gibt es
ja einen Star-Entwerfer. Wir machen aber alles
zu dritt“, beschreibt Hummert die Teamarbeit.
Obwohl sich auch unter ihnen Schwerpunkte
ausbilden:  Hummert stellt dar und entwirft,
Klein konstruiert (gerne auch in Holzbauweise),
Heiderich wacht über das große Ganze.

Die Verantwortung des Architekten
Ein junger Baumeister aus Wanne-Eickel
und das schwebende Dach über dem Bahnhofsvorplatz

Zwei von drei: Martin Heiderich und Axel Hummert 
auf dem schwebenden Dach. Es fehlt Jörn F. Klein

„Wir kommen alle aus dem gleichen Stall, der
Uni Dortmund, und haben die gleiche Auffas-
sung in den architektonischen Dingen“, sagt
Hummert. Mit seinen 34 Jahren ist er der Young-
ster im Kreis der drei Baumeister. Und er ist ein
waschechter Wanne-Eickeler. Hier ist er aufge-
wachsen, hier lebt er noch immer. „Ich bin ein
Ruhrgebietskind, im Revier fühle ich mich sehr
wohl. Berlin, wo alle Architekten hinwollen,
reizt mich überhaupt nicht.“ Dem Studium in
Dortmund folgten zwei Semester an der Univer-
sity of Kansas und ein Lehrauftrag an der Uni
Dortmund. Mit 32 Jahren stieg Hummert in die
Architektengemeinschaft seiner Studienfreun-
de ein. Das ist schon mehr als der Beginn einer
vielversprechenden Karriere. 

Das Raster vom Pflaster
So geradlinig wie sein beruflicher Lebensweg
ist auch seine Auffassung von Architektur:
Strenge und Klarheit bedeuten nicht Kälte und



Enorme Aufwertung
Der Busverkehr über die neuen Anla-
gen wird Ende Juli / Anfang August
pünktlich zur Cranger Kirmes eröffnet.
Dennoch ist das umfangreiche Projekt
„Zentraler Omnibusbahnhof“ damit
noch nicht abgeschlossen. Der größte
Batzen, der noch zu erledigen ist: Die
Straße „Bahnhofsvorplatz“, die den
Westring mit der Bahnhofstraße verbin-
det, muss komplett erneuert werden.
„Die Modernisierung bedeutet eine
enorme städtebauliche Aufwertung für
Herne“, sagt Ulrich Moritz, Ingenieur
beim Fachbereich Tiefbau und Verkehr,
der die Bauarbeiten am modernen Bus-
Terminal betreut. Die Investition be-
trägt  3,6 Millionen Euro.

Distanz, sondern Ausgeglichenheit und Ruhe:
„Auf unruhige Ornamente verzichten wir“, lau-
tet das Credo des kleinen Unternehmens. Und
nach diesen Vorgaben haben die Drei das
schwebende Glasdach entworfen, in das die
HCR, das kommunale Nahverkehrsunterneh-
men, 1,8 Millionen Euro investiert. Das Raster
der Pflastersteine liefert das Grundmuster,
nach dem alles ausgerichtet wurde. Alles steht
in Beziehung zueinander: die Fahrgast-Informa-
tionstafeln, die Windschutzflächen, der Pavil-
lon, die Bänke, die Telefonstelen, selbst die 
Abfallbehälter.  

„Ich bin sehr froh, dass die Stadt unseren Stil
verstanden hat“, sagt Hummert. „Herne bringt
sich unbemerkt durch ausgezeichnete Bauten
wie das Archäologie-Museum und die Akade-
mie-Mont-Cenis nach vorne“, lobt der Mann un-
geniert in Richtung Auftraggeber. Er weiß, Bau-
werke können ganze Stadtteile verändern. Das

hochmoderne Guggenheim-Museum in einem
sozial schwachen Bezirk der spanischen Bas-
kenmetropole Bilbao und das neue Konzert-
haus in Dortmund sind gute Beispiele dafür:
„Man ist sich dieser Verantwortung als Archi-
tekt bewusst.“ 

Der Gang ans Zeichenbrett
Und wenn das junge Trio mal wieder einen städ-
tebaulichen Auftrag in der Tasche hat, dann
muss der Entwurf natürlich wegweisend sein.
Zuerst ein paar Oktaven in die Tasten hauen,
ein vollendetes Riff auf der Gitarre, dazu ein
paar jazzige Gesangseinlagen.  Und dann er-
folgt, verantwortungsvoll, der Gang ans Zei-
chenbrett.

Horst Martens

Ulrich Moritz, Ingenieur im Tiefbauamt

PKW HU/AU
für alle Fabrikate

Komplett-
preis 69.-€

Ihr freundlicher Skoda-Partner:

Autohaus Mehlmann
Bruchstraße 128 · 44627 Herne
Telefon 0 23 23/39 00 47
Fax 0 23 23/93 12 89
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„Haben Sie die Nudeln klein gemacht?“, fragt Christine Gertrud. Diese
guckt irritiert, erst in den Topf, dann aufs Rezept, und sagt schließlich:
„Nein, ich habe die so reingetan. Ich streiche das gleich durch.“ Aber,
aber, meine Damen, ist Mogeln denn erlaubt? Und darf man auf den von
Ökotrophologin Andrea Jansen verteilten Skripten einfach die Anwei-
sung „in kleine Stücke brechen“ eliminieren?

Ja, man darf. Wobei an dieser Stelle das abgedroschene „frau darf“ tat-
sächlich besser passen würde, denn im Beratungszentrum der Stadtwer-
ke an der Kirchhofstraße stehen an diesem Donnerstagabend nur Frauen
in der Küche. (Es gibt aber durchaus auch Männer, die von dem begehr-
ten Angebot Gebrauch machen, von daher: Trauen Sie sich ruhig, meine
Herren!)

Zwei Herde - vier Gerichte
Es gibt zwei Herde und vier Gerichte – und somit vier Gruppen. Das
macht zwei Herdplatten für jedes Team. Beim heutigen Thema, „Schnelle
Nudelpfannen“, ist das eine Herausforderung. Nicht nur Spaghetti, Spi-
ral- und Hörnchennudeln müssen in riesige Töpfe (hier wird jeweils für
acht hungrige Mäuler gekocht): Die gesunden und kleingeschnippelten
Beilagen füllen ebenfalls große Pfannen. Und dann soll es (siehe Thema)
auch noch schnell gehen – ich sage Ihnen, ein Gewusel höchster Güte!
„Wir haben Crème Fraîche, das müssen wir sein!“, rufen Ulrike, Rosema-
rie und Anja, stürzen sich auf ihre Zutaten und beginnen in Windeseile
mit der Zerkleinerung von Möhren und Zucchini. „Soll ich die noch mal
halbieren?“, fragt Liese, eine Riesenpaprika in Händen, und Beate ant-
wortet: „Die Hörnchennudeln? Wie willst du die denn halbieren?“ Wäh-
renddessen entschließt sich bereits ein Champignon, seinem Leben in
der überfüllten Pilzpfanne ein Ende zu bereiten, und plumpst zu Boden.
„Je mehr man guckt, desto weniger Wasser ist drin“, stellt Annette fest,
doch Gertrud bewegen ganz andere Gedanken. „Kann Tofu auch verwe-
sen?“, murmelt sie naserümpfend.

Die Kochkurse der Stadtwerke sind beliebt. So beliebt, dass bereits weni-
ge Stunden nach Bekanntgabe der neuen Termine alles ausgebucht ist.
Sechs Treffen im Frühjahr, sechs im Herbst werden angeboten. Kosten-
punkt 2,50 Euro, wobei das Geld immer komplett an eine karitative Ein-
richtung geht. Die Hobbyköche kommen, um neue Gerichte kennen zu
lernen und weil das gemeinsame Zaubern am Herd einfach Spaß macht.

„Heute sind hier nur gestandene Hausfrauen am Werk“, bemerkt Andrea
Jansen bei einem Blick in die Runde. „Die kochen schon ein halbes Leben
lang.“ Aufgrund dessen muss die Ernährungswissenschaftlerin höch-
stens hie und da mal einen Tipp geben oder in der fremden Küche zeigen,
wo was zu finden ist. Die Hauptarbeit leistet Frau Jansen im Vorfeld der
Kochabende: Entsprechend des Themas stellt sie die Gerichte zusam-
men (Rosemarie und Anja etwa schwärmen immer noch von den Reisvari-
ationen), und sie probiert auch alle Rezepte vorher zu Hause aus. Nur
was gut ist, kommt auf die Liste.

Geröstete Sonnenblumenkerne
Die „scharfen Hörnchen-Nudeln“ haben diese Auslese überlebt – und
brauchen jetzt unverschämter Weise gar noch eine dritte Pfanne zum
Rösten der Sonnenblumenkerne. Allmählich geht es dem Ende zu, ein
Gericht nach dem anderen wird fertig. Vom Kleinschneiden befreite Hän-
de tauchen längst ins Spülbecken ein oder sorgen für saubere Arbeitsflä-
chen. Doch die Tofu-Nudelpfanne erweist sich als zäh. „Ist der Broccoli
immer noch hart?“, ruft die abwaschende Christine ihrer Kochgefährtin
zu. Sofort stehen mehrere Damen parat, ausgerüstet mit einem kleinen
Löffel, und bieten ihre Hilfe beim Probieren an. Was uns zur wichtigsten
Handlung beim Kochen führt, dem Abschmecken. Gertrud ist eigentlich
der Meinung, sie hätte dies zwischendurch zur Genüge getan. Doch als
sie die Broccoli-Porree-Tofu-Möhren-Chose über die (inzwischen zer-
schnittenen) Spaghetti kippt, kommt sie der Bitte von Andrea Jansen
doch nach und murmelt: „Gut, junge Frau, ich schmecke das Ganze noch
mal ab.“

Silke Bender

Die nächsten Kochabende finden im Herbst 2004 statt. 
Informationen: www.stadtwerke-herne.de.

Heiß begehrt
inherne-Redakteurin Silke Bender mischte  bei den
Kochkursen der Stadtwerke in allen Nudelpfannen mit

Waschen, schnibbeln, abschmecken: Beim Kochkurs wird im Team gebrutzelt
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Zweimal drei Minuten können manchmal das Leben verändern. „Bin ich
schon im Halbfinale? Steht das schon fest?“ Die drängenden Fragen
stellt ein kleiner Junge, der Tipp-Kick für sich entdeckt hat. In einer Ecke
im Kulturzentrum, in dem gerade auf gut 3.000 Quadratmetern der Spie-
leWahnsinn tobt.

Wer den SpieleWahnsinn, der im Mai zum 23. Mal ausgetragen wurde,
noch nicht erlebt hat, kann sich die Dimension, die das Wort „spielen“ an
diesen drei Tagen einnimmt, gar nicht vorstellen. Über Schachbrettern
wird gebrütet, bei Gesellschaftsspielen laut geredet und gelacht. Da, wo
die vielen bunten Fäden liegen, lernt man tatsächlich das Abnehmen.
Und dort, wo es Würfel mit 24 Seiten gibt, sich angesichts wunderschö-
ner Raritäten dennoch am (Geldbörsen-)Riemen zu reißen. An der Spielio-
thek wird ausgeliehen, was das Zeug hält, beim Eisstockschießen hinge-
bungsvoll gekreischt. Während auf einer Seite gerade Schnecken über
den Boden kriechen, läuft auf der anderen eine OP mit Doktor Bibber...

In der Szene etabliert
Nicht zu Unrecht also trägt das Happening, das vom städtischen Spiele-
zentrum an der Jean-Vogel-Straße seit 18 Jahren inszeniert und ausgetra-
gen wird, den Namen Wahnsinn. Peter Janshoff und sein Team haben
sich mit der Großveranstaltung fest in der Szene etabliert, in diesem Jahr
geschah es sogar zum ersten Mal, dass bereits Ende Februar jeder Qua-
dratmeter im Kulturzentrum (KuZ) vergeben war. „Normalerweise müssen

wir uns zumindest um ein paar Aussteller noch bemühen, aber dieses
Mal füllte sich die Liste von ganz alleine“, erklärt der Leiter des Spiele-
zentrums zufrieden.

Auch das KuZ füllte sich von ganz allein. 5.000 Spielefans aller Alters-
gruppen pilgerten aus ganz Deutschland nach Herne. Über 900 Brett-
und Kartenspiele galt es auszuprobieren, 45 Aussteller präsentierten ihre
Highlights, zwei Spiele feierten Premiere (wobei eines der beiden bereits
Samstagabend ausverkauft war). Zudem rundeten Wettbewerbe und Ak-
tionen das Programm ab. So fiel etwa nicht nur für die 7. Deutsche Catan-
Meisterschaft der Startschuss, sondern auch für die 2. Internationale Car-
cassonne-Meisterschaft. In der Realität sah das dann so aus, dass in
abgesperrten Winkeln des KuZ an die 70 rauchende Köpfe über den Bret-
tern hingen, zur Stärkung gab“s Brötchen und Getränke. Übrigens: Bei
den Siedlern ist das Spielezentrum sogar für die weltweite Gesamtorgani-
sation und Planung der „World Championships“ zuständig, beim Carcas-
sonne-Kräftemessen haben die Herner in Zusammenarbeit mit der „Brett-
spielwelt“ die Federführung inne.

Spiele sind ihr Leben
Während das Spielefieber in Herne grassiert, trifft man auf viele Men-
schen, die sich ein Leben ohne Figuren und Steine, ohne Würfel und Bret-
ter nicht mehr vorstellen könnten. Peter Janshoff selbst zählt sicher zu
dieser Spezies, ebenso wie Tipp-Kick-Bundesligaspieler Stefan Schiller.

Dr. Bibber und der Würfel mit 24 Seiten
23. SpieleWahnsinn steckt 5.000 Fans mit Zockerfieber an

Ins Reich der Fantasie tauchen diese beiden Jungs mit ihren phantastischen Figuren ein.
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Sein Wissen über die Kicker aus Metall und den eckigen Ball gibt er an
drei Tagen rund um die Uhr weiter. Die sonst übliche Spielzeit von zwei-
mal fünf Minuten hat er aufgrund des Andrangs auf zweimal drei redu-
ziert. Und so entstehen in kürzester Zeit ganz viele neue Tipp-Kick-Fans –
auf dass das Spiel, dessen erste Deutsche Meisterschaft ins Jahr 1959
zurückreicht, noch lange lebe!

Spiele bestimmen indirekt auch das Leben von Conny Sevindik. Dabei
will sie sich gar nicht selbst vergnügen. Die Leiterin des Heinz-Westphal-
Hauses sucht stets nach geeigneter Unterhaltung für „ihre Kinder“. Ihr
kommt inzwischen nur noch ins Jugendheim, was a) selbst bei intensiv-
ster Benutzung nicht schnell kaputt geht, b) abwaschbar und c) auch fürs
Zeltlager geeignet ist. Doch inmitten tausender Möglichkeiten ist die
Qual der Wahl groß - und deshalb hat sich Conny Sevindik auch Verstär-
kung mitgebracht: Gemeinsam mit Melissa (11) und Andreas (12) testet
sie ein Spiel nach dem anderen und grübelt, was sie nur nehmen soll...

Abnehmen wie in Omas Zeiten
Das Leben von Petra Kumm und Claudia Hillman prägen seit vier Jahren
wieder Omas gute alte Fadenspiele, auch als „Schweinchen auf der Leiter“

oder Abnehmspiel bekannt. „Das ist wie Fahrradfahren“, meint Petra
Kumm, „man verlernt es nicht.“ Wobei der Schwerpunkt dieser Fingerfer-
tigkeiten gar nicht darin liegt, dem Partner etwas abzunehmen. Figuren
wie die „Brücke über den Sambesi“ oder die „Lotos-Blüte“ stehen im
Mittelpunkt dieser Kunst. Überliefert wurden die meisten von den Abori-
gines, den Inuit und den Indianern. Ach, es ist wirklich Wahnsinn! Was
man noch alles berichten könnte! Doch, nein, wir müssen jetzt enden.
Unser Trost: 2005 ruft die Stadt wieder zum „Spielen ohne Grenzen“ auf,
vom 20. bis 22. Mai.

Das ganze Jahr lang lässt sich natürlich im Spielezentrum selbst spielen
(immerhin knapp 700 Quadratmeter stehen an der Jean-Vogel-Straße 17
zur Verfügung). Das Team ist unter 0 23 23/ 46 04 18 zu erreichen. Geöff-
net hat das Spielparadies mitten in Herne montags und dienstags von 13
bis 18 Uhr, mittwochs und donnerstags von 15 bis 20 Uhr (freitags ge-
schlossen). Die Spieliothek verleiht alles, was das Herz begehrt, dann je-
weils ab 15 Uhr. Jeden letzten Sonntag im Monat wird ab 11 Uhr zum Spie-
lebrunch geladen.

Silke Bender

Informationen: www.spielezentrum.de

Wohin man auch hinschaut im Kulturzentrum: überall wird gespielt.



Herbert Herrmann, Susanne Uhlen, Karin Dor, Volker Kraeft - wer kennt
sie nicht, aus Funk und Fernsehen oder von der Bühne, diese Publikums-
lieblinge, die schon seit Jahren für beste Unterhaltung und Anspruch ste-
hen. Prominente Namen stehen in der kommenden Schauspiel-Saison
2004/2005 auf dem Programm und versprechen vergnügliche und inter-
essante Abende im Tagungsforum im Kulturzentrum Herne.

Das garantieren die Komödie „Ein glückliches Paar“ mit Herbert Hermann
zum Saisonauftakt (29.9.) und das international viel beachtete neue
Werk Michael Frayns „Demokratie“ (17.1.2005), das sich spannend mit
der Guillaume-Affäre auseinandersetzt. Oder das Stück „Der Beweis“
(14.12.) mit Susanne Uhlen, die in dem mit Theaterpreisen überschütte-
ten Schauspiel in einer für sie eher untypischen Rolle brilliert. Ein weite-
res Highlight in der Theaterreihe - „Der Parasit - oder die Kunst, sein
Glück zu machen“ zum Schillerjahr 2005. Der Saison-Abschluss wird 
gekrönt durch das Boulevardstück „Die Katze“ (3.5.) mit Karin Dor, die in
der Komödie gleich mit drei Liebhabern Katz und Maus spielt.

Wer keines der Theater-Angebote verpassen möchte, der sollte sich noch
bis Ende August ein Schauspiel-Abo sichern, das der Fachbereich Kultur
der Stadt Herne gemeinsam mit der Konzertdirektion Landgraf anbietet.
Dasselbe gilt auch für das Konzert-Abo, das mit vier Orchester-Konzerten
und einem Sinfonie-Konzert für Hörgenuss sorgt. Dabei spannt sich der
musikalische Bogen von amerikanischer Filmmusik über sinfonische 
Suiten aus „Tausend und eine Nacht“ bis hin zu Mozarts kleiner Nacht-
musik.

Schauspiel-Abo: Sonja Busse. Tel. (02323) 16-23 45
E-Mail: sonja.busse@herne.de
Konzert-Abo: Heidrun Jungs, Tel. (0 23 23) 16-23 89
heidrun.jungs@herne.de

Böses Spiel mit drei Liebhabern
Tourneetheater präsentiert Prominenz im KUZ - Tagungsforum

Fernsehstar live: Susanne Uhlen spielt in Herne

herne 41
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Hallo, Leute!

wir sind die Kinderartisten vom Herner Famili-
encircus Schnick-Schnack. Vielleicht kennt Ihr
einige von uns ja von der letzten Zeltwoche
„Der Himmel über den Gleisen“. Es gibt im Cir-
cus ziemlich viele Artistenkinder, - nach den
Sommerferien überschreiten wir zum ersten
Mal die Schallgrenze von 100 Mädchen und
Jungen. Da ist es gar nicht mehr so einfach,
sich untereinander kennen zu lernen.

Gaukelei für „Taschengeld“
Zur Vorbereitung der Zeltwoche, die jedes Jahr
zu Fronleichnam stattfindet, trainieren wir ein-
mal wöchentlich in Gruppen. Jeder, wozu er
Lust hat, zum Beispiel Akrobatik, Zaubern, Seil-
chen, Hoola Hoop, Jonglieren oder Feuerkunst.
Einige von uns gehören außerdem zu den Gau-
klern, die nicht nur in der Zeltwoche, sondern
das ganze Jahr über auftreten. Von den Einnah-
men bekommen wir Artisten ein kleines „Ta-
schengeld“ ab. Der Rest fließt in die Circuskas-
se. Davon werden wichtige neue Dinge gekauft,
- zum Beispiel der „Steife Draht“, unsere eigene
Seiltanzanlage. Diese Sachen brauchen wir, da-
mit es auch noch morgen und übermorgen un-
seren Circus gibt.

Circus-Parlament für Kinder
Toll finden wir, dass wir bei Schnick-Schnack
nicht nur auftreten, sondern auch mitreden
können. Seit Mai tagt regelmäßig die neue „Kin-
dersteuerungsgruppe“. Das klingt ein bisschen
kompliziert, ist es aber nicht. Diese Gruppe ist
so etwas wie das Herner Kinder- und Jugendpar-
lament, bloß für den Circus. Aus jeder Trai-
ningsgruppe nimmt ein Junge oder Mädchen an
den Meetings teil. Wir treffen uns regelmäßig,
um die Wünsche der Kinder im Circus zu erfah-
ren und um Ideen zu entwickeln, wie wir diese

Wünsche erfüllen können. Unser „Coach“ ist
dabei die Bochumer Unternehmensberaterin
Angela Siebold. Sie sorgt dafür, dass wir in un-
seren Diskussionen nicht den „roten Faden“
verlieren. 

Freundschaft, Gemeinschaft, Vertrauen
Beim letzten Mal haben wir uns Gedanken ge-
macht, was für uns das wichtigste am Circusle-
ben ist. Wir sind ja alle ganz verschieden, doch
dabei waren wir uns einig: Spaß, Zusammen-
halt, Freundschaft, Gemeinschaft, Vertrauen
und Abwechslung gehören für uns zum Circus-
leben. Ganz wichtig ist uns auch, dass niemand
aus der Circusgemeinschaft ausgegrenzt wird.
Demnächst beschäftigen wir uns mit dem ge-
planten Standort für den Circus auf dem Gelän-
de Unser Fritz in Wanne-Eickel, schließlich sind
wir es, die sich dort zuhause fühlen sollen.
Und da gibt es viele Fragen: Wie kommt man

mit dem Bus dahin? Wer wird außer uns dort
sein? Dürfen wir eine Wasserinsel im Kanal ha-
ben?

Ideen werden ernst genommen
Unsere Beschlüsse haben wir nicht nur in unse-
ren Trainingsgruppen, sondern auch der Er-
wachsenen-Steuerungsgruppe und dem Circus-
vorstand sofort weitergesagt. Dass unsere
Ideen ernst genommen werden, hat die letzte
Zeltwoche gezeigt. Endlich hatten wir einen
richtig großzügigen Artistenbereich, - mit ge-
trennten Umkleiden, Verpflegung hinter dem
Zelt, einem eigenen Teenie-Zelt und einer Tee-
nie-Disco. Wir haben also richtig etwas in Bewe-
gung gesetzt. 

Bis demnächst!
Laura, Lene, Lina, Lydia, Nicole, Sarah und
Christopher vom Circus Schnick-Schnack

Kinder an die Macht!
Junge Artisten im Circus Schnick-Schnack – 
nicht nur auftreten, sondern auch mitreden

Fördern und fordern: Bei den Schnick-Schnack-Zeltwochen kommen Kleine ganz groß heraus
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Geschafft! Endlich ist der Sommer da. 
Nun gilt es, möglichst viele Würstchen auf den Grill zu werfen,
möglichst wenig Sand in die Badehose zu bekommen 
und auf allen Sommerpartysgleichzeitig zu tanzen.
Wie das in unserer schmucken Heimatstadt möglich ist, 
steht hier, auf Eurer Lieblings-Jugendseite InSzene.

Chris Wawrzyniak

SZENE

Trommeln, Feuer, Laserblitze. Kilometerweise
Kabel, zahllose Scheinwerfer, Beamer, Projek-
toren, DJs, VJs und Tänzer, ein halbes Jahr Ar-
beit und literweise Schweiß. Wer jetzt nur
Bahnhof versteht, der liegt genau richtig. Denn
am ersten Septembersamstag (4. 9. 2004) pas-
siert das Unfassbare: Die normalerweise aus
den Flottmann-Hallen bekannte und von mei-
nem Clubber-Kumpel Patrick und mir organi-
sierte Club-Lounge „RoomService“ geht fremd!
Zwar nur für ein einziges Mal, aber dann gleich
so, dass es sich gewaschen hat.

Im Herner Bahnhof gibt es einen alten Warte-
saal. Den wenigsten dürfte der bekannt sein, da
er seit zig Jahrzehnten außer Betrieb ist. Seit-
dem haben sich höchstens ein paar Mäuslein
den Weg in die imposante Halle geknabbert.
Nun kommen wir. Bei uns soll aber niemand die
Bank drücken und auf Züge warten, die eh nie-
mals kommen, bei uns geht die Post ab, wir ma-
chen Programm, auf das man sich verlassen
kann.
Eigens für dieses einzige Mal wird ein Riesen-
wust an Technik in den Bahnhof geschafft. Wir

wollen schließlich die Künstler in unserer „De-
luxe“-Lounge mindestens genauso gut in Szene
setzen wie in den Flottmann-Hallen. Dafür ha-
ben wir uns eigens einige besondere Lichteffek-
te besorgt, die Künstler und Location ins rechte
Licht setzen und im Auge des Betrachters er-
strahlen lassen werden.
Was das leibliche Wohl unseres hochverehrten
Publikums angeht, auch dafür haben wir natür-
lich gesorgt. Es wird eine ganz besondere Aus-
wahl an Cocktails geben, wie immer zum Spott-
preis. Zum Getränkewegschlürfen und
Abschalten in der Tanzpause  gibt´s Couchen
en masse und wer will, der kann sich im spe-
ziellen Chill-Out-Separé mit Rotlicht bestrahlen
lassen
Seid also gespannt auf das, was Euch erwartet.
Um Euch die Zeit ein wenig zu verkürzen,
schaut mal auf die www.roomservice-online.de
Homepage, oder schreibt eine E-Mail mit dem
Betreff „Bahnhof“ und Namen und Adresse als
Inhalt an inszene@aol.com. Die ersten drei er-
halten zwei Freikarten zur Lounge und oben-
drauf einen Cocktail für lau.

Rotlicht im Chill-Out-Separée
Die Club-Lounge im alten Wartesaal
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Der Sommer-Soundtrack
Air „Talkie Walkie“

Auf dem Weg ins Schwimmbad, mit seinen fünf
besten Freunden in einen kleinen Fiat Panda
gepfercht. Das Plastik-Krokodil nervt ein we-
nig, weil es sein dickes Ventil in deinen Rücken
rammt. Und aus dem Autoradio raunt „Venus“,
Titel Nummer eins des Air Albums.

Später sitzt man zusammen bei einem kühlen
Blonden und einer gebrutzelten Weißen. Wäh-
rend die Abendsonne den Himmel in orange-rot
taucht, wird geplaudert, gegen den Fußball ge-
treten oder Verstecken gespielt, wie früher. Der-
weil pfeift’ aus dem kleinen Radio, das irgend-
wer mitgebracht hat „Another Day“. Lied
Nummer sieben des Air Albums.

Am nächsten morgen dann erstmal ein Vollbad
nehmen. Zu den Klängen von „Universal Travel-
ler“, Lied Nummer vier des Air Albums, schwin-
den die Kopfschmerzen schnell und machen
bald Platz für Wohlbehagen und Erinnerungen
an die Momente, in denen das Leben schöner
nicht sein könnte…

Die beiden Soundarchitekten von Air, Jean-Be-
noit Dunckel und Nicolas Godin, haben einen
Langspieler zum Liebhaben komponiert. Mit
dem für sie typischen unverfänglichen Charme

bieten sie euch Lieder zum Hören oder zum
Nebenbei-laufen-lassen an.

Eine lange Liste an Referenzen haben die bei-
den Sound-Füchse sich mittlerweile angespart:
Den Soundtrack von Sophia Coppolas“ preisge-
kröntem Film „Lost in Translation“ steuerten sie
bei, Madonna haben sie produziert, mit der Pro-
duzenten-Legende Nigel Godrich (Radiohead)
arbeiten sie zusammen und so weiter.

Doch wen interessieren die Fakten. Alles, was
ich euch von diesem wirklich fabelhaften Som-
mer-Soundtrack mit auf den Weg geben möchte
ist: Lasst euch einfach vom Gesang mit dem
sexy französischen Akzent betören und von den
wunderbaren Melodiebögen umarmen.
Denn: Die besten Momente im Leben sind jetzt!

Einem von euch könnte diese wunderbare LP
schon bald gehören. Und das ganz für um-
sonst!! Das Karstadt Warenhaus in Herne ist
großzügig und spendiert einem InSzene-Leser
einen CD-Gutschein. Dazu einfach eine E-Mail
mit dem Betreff „Air“ und Namen und Adresse
als Inhalt an inszene@aol.com schicken. Viel
Glück!

Comics vom Kiwi 

Aus dem wunderschönen Neusee-
land kam er an die Emscher und
zeichnet jetzt Comics für inherne:
Gene Harris lebt seit Weihnachten
bei seiner deutschen Freundin in
Baukau – wir berichteten darüber.
Und was wählte der Kiwi als The-
ma für seinen ersten Strip? Cran-
ge. Viel Spaß damit! 
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Bilderrätsel 

Liebe Leserinnen und Leser, 
im aktuellen Bilderrätsel stellen wir Ihnen wieder sechs verschiedene Herner Ansichten vor und
zwölf Antwortmöglichkeiten zur Wahl.Die Zahlen unter den sechs Herner Ansichten kombinieren
Sie bitte mit den aufgeführten Buchstaben - etwa wie folgt: 5 g)

Die Lösungskombinationen senden Sie bitte bis Donnerstag, 25. August 2004, an die

Stadtmarketing Herne GmbH
Westring 303
44629 Herne.

Achtung! Die Auslosung für das 10-Liter-Fass Schlösser Alt findet bereits am 2. August statt.
Mit etwas Glück gewinnen Sie einen dieser attraktiven Preise:

1. Preis: Ein Fahrradgepäcktaschen-Set mit Trinkflasche der Stadt-
werke Herne

2. - 3. Preis: Zwei Eintrittskarten für die Komödie „Das glückliche Paar“ 
mit Herbert Herrmann zum Saisonauftakt der Schauspiel-
reihe der Konzertdirektion Landgraf für Mittwoch, 
29. September, im Tagungsforum Herne

3. - 5. Preis: Ein Gutschein von ‘teinmeisters Bierpavillon“ für ein 
Zehn-Liter-Fass Schlösser Alt zum Selberzapfen - 
Einlösung des Gutscheins auf der Cranger Kirmes 
von Sonntag, 8. August, bis Donnerstag, 12. August

6. - 7. Preis: Drei Pin-Sammelboxen mit fünf Fritz Cranger Kirmes-Pins 
(aus den Jahren 1996 bis 2000) im Wert von jeweils 
12,00 Euro

8.- 9. Preis Jeweils zwei Cocktails für zwei Personen im museumscafé 
des Westfälischen Museums für Archäologie

10. Preis: Ein Boule-Set der Entsorgung Herne

Viel Glück wünscht die Stadtmarketing Herne GmbH!

Die Lösung des Bilderrätsels in der letzten Ausgabe lautete wie folgt:
Bild 1 a): Alte Fußgängerbrücke Wanne 
Bild 2 c): Eickeler Markt 
Bild 3 e): Stadtgarten Wanne 
Bild 4 f): Löwenkirche St. Josef
Bild 5 h): Akademie Mont-Cenis 
Bild 6 i): Treppe im Kulturzentrum 

Den Hauptpreis des Leinendruckbildes der Signart Service GmbH im Wert von 150,- Euro
hat Marlis Behrens aus Herne gewonnen. Zusätzlich konnten sich folgende Leserinnen und Leser
der vorherigen Ausgabe über Preise freuen: Achim Hohlfeld, Carolin Tschirch, Marco Spatzier, Clau-
dia Schreibing, Marie-Luise Halten, Lara Budde, Andrea Schleemann, Iris Schrage-Kammann, Jan &
Beatrix Ungefroren, Dirk Libuschewski, Ralf Zinta und Ingrid Boscz

Jeweils zwei Tickets zur 4. ExtraSchicht haben gewonnen: Petra Laugell, Vera Dubbi und Klaus Lud-
wig.

Wir wünschen allen Gewinnern viel Spaß mit ihren Preisen!

Aus dem Redaktionsalltag

11-Uhr-Konferenz. Die Verlagsleitung hat zum
Grundsatzgespräch geladen. Vertriebsassistent
Müller-Wetzel schmeißt Diagramme über die
Kosten- und Leistungsstruktur des Magazins an
die Wand – Kurven, die ins Bodenlose ver-
schwinden. „Aufwand ohne Ende – null Ertrag.
Und vor allem keinerlei Leser-Blatt-Bindung bei
der Zielgruppe der Neun- bis 13-Jährigen. Herr-
schaften, Sie haben das Projekt an die Wand
gefahren!“

Die bleichgesichtige Runde nickt ergeben, nur
unser rotbäckiger Chef hat den Ernst der Lage
noch nicht erkannt: „Junger Mann, ich habe be-
reits Zeitungen versenkt, als Sie noch in die
Windeln gemacht haben“.

Müller-Wetzel händigt von Amtswegen wortlos
seine Entlassungsurkunde aus und fährt mit
seinem Vortrag fort: „Das Magazin ist völlig un-
rentabel. Zu kostspieliges Papier, zu kurze Ar-
beitszeiten pro Stunde, zu wenige Zeilen pro
Redakteur. Was jetzt nur noch hilft, ist konse-
quente Globalisierung! Wir machen es wie das
Herner Sonntagsblatt. Die nächste Ausgabe
wird komplett in Schanghai produziert. Wer
weiter mitmachen will, muss umziehen. Zwölf
Dollar Monatsgehalt abzüglich Unterkunft und
Verpflegung. Es gibt hauptsächlich Frösche zu
essen.“

„Aber die Chinesen kennen sich doch bei uns
gar nicht aus, und kaum ein Herner beherrscht
Chinesisch, schon gar nicht die kantonesische
Variante“, versucht Archivar Dr. Schnacke ein-
zuwenden, doch auf ein geheimes Zeichen Mül-
ler-Wetzels hin betreten 300 Männer aus dem
Reich der Mitte den Raum, um das Mobiliar für
den Versand fertig zu machen. Als Archibald
von Amtswegen mitsamt seinem Sessel aus
dem Raum getragen wird, steht für uns fest:
Eine Ära geht zu Ende und es ist gut so!

Das neue Ledaktionsteam steht beleits in den 
Staltlöcheln.



1. 2. 3.

4. 5. 6.

a) Gymnasium Eickel

b) Schloss Strünkede

c) Max-Wiethoff-Schule

d) Neue Fußgängerbrücke 

Wanne

e) Eickeler Markt

f) Herz-Jesu-Kirche

g) Denkmal Sodingen

h) Hiberniaschule

i) Karstadt am Robert 

Brauner Platz

j) Künstlerzeche 

„Unser Fritz“

k) Stadtgarten Wanne
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Der Ruhestand kommt
schneller als Sie denken.

Sparkassen-Pensionsplan
Die Betriebsrente für alle Arbeitnehmer.
Sprechen Sie uns an. Auch wenn Ihr Arbeitgeber
noch kein Angebot für Sie hat.

s Herner Sparkasse


